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1 
Deutſchland. 


Wi Berlin, 2. October. 1 he Se. Majeſtät der König hat dem 
lien Geheimen Rath und Regierungs⸗Präſidenten von Holzbrinck 
6 Arnsberg den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub; dem 

Meral-Major z. D. von Boecking, bisher Commandeur der 36. Infan⸗ 
Er Brigade, den Rothen Adler⸗Orden Bean Klaſſe mit Eichenlaub und 
u Herter am Ringe; dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz⸗Rath Eggert 

Eisleben, dem Inſpector der höheren und der Bürger⸗Töchterſchule der 
anke ſchen Stiftungen zu Halle a. S., Died, dem Steuer⸗Einnehmer 
All sch be zu Sohrau im Kreiſe Rybnick, dem e Schrant zu 

kloſter und dem Poſtexpediteur und Poſthalter Diedmeyer zu Barn⸗ 
Aue den Rothen Adler⸗Orden vierter Aue dem Landrath, Geheimen Regie⸗ 
dolls -Ratb von Selaſinsky Je Saarlouis, den Scarf Kronen⸗Orden 
! ale; den Lehrern Liste zu Beeskow und Scharff zu Himmelwpitz 
1 Kreiſe Groß⸗Strehlitz den Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens 
on Hohenzollern verliehen. 

Se. Majeſtät der Köni 


Kön bat den Staatsanwalt Oehlſchlaeger aus 
Jungssberg i. Pr. zum Geheimen 99 5 885 und vortragenden Rath im 
8 fig-Minnifterium; den Vize⸗Präſidenten des Ober⸗Gerichts in Aurich, 
Deer Gerichls⸗Bize⸗ Director Buſch, unter 1 Titels Ober⸗Gerichts⸗ 
Muc um Präſidenten des Ober⸗Gerichts in Nienburg; den Bergrath 
b helm Follenius, bisher Mitglied der Bergwerks⸗Direction zu Saar⸗ 
rücken, zum Ober⸗Bergrath; den bisherigen ordentlichen Profeſſor an der 
Aniverſität zu Zürich Dr. Eduard Hölder zum ordentlichen Profeſſor in der 
Ariſtiſchen Facultät der Univerſität zu Greifswald, und den Gymnaſial⸗ 
pet Dr. Heinrich Schwenger in Düren zum Gymnafial-Director 


0 Dem Gymnaſial⸗Director Dr. Heinrich Schwenger iſt die Direction des 
Gimnaſſums in Aachen übertragen worden. Der Diaconus und Rector 
ruber zu Muskau iſt als ordentlicher Lehrer an das Schullehrer⸗Seminar 
didcoeſt berufen worden. Die propiſoriſche ar a des Schulamts⸗Can⸗ 
l aten Auguſtin Marquardt aus Frauenburg als Lehrer bei dem katholi⸗ 
ben Schullehrer⸗Seminar zu Berent ift genehmigt worden. — Dem Ober: 
Bergrath Follenius iſt die Stelle eines etatsmähigen Mitgliedes des Ober: 
Balgamtes zu Halle a. S. übertragen worden. Der königliche Eiſenbahn⸗ 
bisbe und Betriebs⸗Inſpector Carl Nahrath iſt unter Belaſſung in den 
Ei ber von ihm wahrgenommenen Functionen des techniſchen Mitgliedes der 
ſſenbahn⸗Commiſſion in Harburg zum Mitgliede der königlichen Eiſenbahn⸗ 
kkection in Hannover ernannt worden. Der bisherige Baumeister Otto 
Kreis- Ban zu Gr.⸗Strehlitz im Regierungs⸗Bezirk Oppeln iſt als königlicher 
Be nander daſelbſt angeſtellt worden. — Der Rechtsanwalt und Notar 
. 080 Grätz iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Wal⸗ 
Schl. mit Anweiſung feines Wohnſitzes daſelbſt verſetzt worden. 
1874 ein ten Aagpſte We zu Berlin 15 1 5 bei, : Se 1 
er Jahr erth 5 n yſtem von Luftwellen⸗ 1555 are 
Hitär⸗Wochenb v. Walderſee, Major und etats⸗ 
maß. Stabsoffiz, im aue ag de 90. 6, als aggreg. zum 1. 
nov. Ulanen⸗Negt. Nr. 13 verſeßt, woſelbſt er die Führung des Regts. 
ür den auf ein Jahr beurlaubten Command. zu übernehmen bat. v. Ha⸗ 
Br Major von der Armee, als etatmäß. Stabsoffizier in das Magde⸗ 
urger Dragoner ⸗ Regiment Nr. 6 verſetzt. v. Schönfeldt, Rittmeiſter 
und Escadron⸗Chef im Magdeburger Dragoner⸗Regiment Nr. 6, der Cha⸗ 
Kalter als Major verliehen. Bergau, Major & la suite der Armee 
And tgl. der Intend. XIV. Armeecorps ein Patent feiner Charge verliehen. 
VI. 1520 Pr.⸗Lleut. à la suite der Armee und Mitglied der Intendantur 
4 Oben Corps, zum Hauptm. befördert. Haberſtrohm, Gec.-Lieut. im 
im TbensSchleſſſchen Inf⸗Regt. Nu. 63, Hantelmann, Sec. Neutenant 
Dien Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 6, deren Commando zur 
Benſtleiſtung Nu den Gewehrfabriken auf ein ferneres Jahr verlängert. 
iermann, Mudra I., Pohl, Geisler J., Hilbert, Hermann L, 
Zielke, Seer, Reinold, Dahle, Clauſius, außeretatsmäß. Sec.⸗Lts. 
bon der 2. Ingen.⸗Inſpection, ſämmtlich zu gend zieren ernannt. 
Kr. e Effenberger, Vice⸗Feldw. vom Reſ.⸗Landw.⸗Bat. 1. Breslau 
u 38, zu Sec.⸗Lts. der Reſ. reſp. des 4. Magdeburg. Inf.⸗Regts. Nr. 67 
MD des 2. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 23 befördert. 
: Berlin, 2. Ocbr. [Die landwirthſchaftlichen Mittel: 
Fan en. — Die Beziehungen zu Oeſterre ich. — Dementi. 
b 5 Schülern der landwirthſchaftlichen Mittelſchulen ſtand bis jetzt 
ig nicht die Qualification für den einjährigen Freiwilligen: 
9 a zu, dieſelben mußten vielmehr zu dem Zweck erſt eine beſondere 
an fung ablegen. Um dieſe letztere aber für die Zukunft fortfallen zu 
en, iſt eine beſondere Commlſſton zuſammengetreten und hat einen 
ſnn am ausgearbeitet, in welchen auch diejenigen Fächer aufgenommen 
05 welche den Schülern beim Abgang die gewünſchte Berechtigung 
1 en. Es ſind alſo für jede Klaſſe 9 Stunden für die deutſche und 
ol r die fremden Sprachen aufgenommen worden; von dieſen letzteren 
5 eine Lateiniſch, die andere Engliſch oder Franzöſiſch ſein. Religion 
facultativ in jeder Klaſſe in einer Stunde gelehrt werden. Für 
für dapgie ſind 4 St. für jede Kl. eingeſetzt; für Mathematik 5 St. 
Io die 3. Kl. und 4 St. für jede der beiden oberen; für die Natur- 
2 ſſenſchaften und zwar a) für die Zoologie und Botanik für die 3. und 
fü Kl. je 3 und für die 1. Kl. 1 St.; b) für Phyſik 2 St. für jede Kl., 
ad demie und Mineralogie 2 St. für die 3 Kl. und je 4 für die 
ea anderen. Für die Landwirthſchaftslehre und zwar a) für 
für Pflanzen⸗Productionslehre je 4 St, für die 3. und 2. und 2 St. 
ur die 1. Kl., b. für die Thier⸗Productionslehre 3 St. für jede Kl., 
; kü die Betriebslehre 4 St. für die 1. Kl.; für Zeichnen 2 St. 


Der kde Kl. Außerdem ſoll Turnen und Ringen geflegt werden. — 
den Belegrapb hat bereits gemeldet, daß die Kaiferin am 4. d. M. 


nehun eſuch der Kaiſerin von Oeſterreich in Baden erwartet. Die Be⸗ 
ſchon gen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich find nun zwar an ſich 
been andſchaflich daß dieſer Beſuch grade nicht als ein neues 
wird er es Moment der Situation angefehen werden kann; doch aber 
Stimmen ur Sefftellung der öffentlichen Meinung beitragen, da manche 
beider Staate Inſinuation zu verbreiten ſuchen, daß die Beziehungen 
Davon tann 1 nach einer Seite der Hofſphäre hin eine Lücke laſſen. 

alſo nicht mehr die Rede ſein. — Die „Augsb. 


Poſtzeitung“ brach 
hieſigen leitenden E. neulich eine pikante Erzählung des Inhalts: Die 


tervention in Span 


hin Sondirungöverſuc beſchäftigt und darüber nach allen Seiten 


ſoll fi e gemacht haben. Das bairiſche Cabinet 
han 90 e ablehnend geäußert haben. Diele ganze Er⸗ 
anen Blattes iſt nun ſchon von München aus 


alb . 
ben legen von von hen in polttiſchen Kreiſen hatte man der⸗ 
Intervention Deutſchlands 2 keinen Glauben beigelegt. Von einer 


n Spanien war nie die Rede, nie hat 


rungsver 
ſchiede ſuche vorgenommen werden; 


n Unrecht hm ; 

Politik ſich die anzunehmen, daß in wichtigen Fällen auswärtiger 
die baieri 9 

deutſche Politie . in directe Oppoſition gegen die 


denne Rorialratp Fournier +] Die N. 3.“ ſchreibt: Der 
eieflen reifen bekannte frühere ese Prediger der Dirigen tan, 


ebenſo aber auch hätte man ent⸗ 


reslauer 


fe ſollen ſich mit der Frage einer activen In- 


und konnten deshalb auch keine Sondi⸗ ! 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


zöͤſiſchen Gemeinde, Conſiſtorialrath Fournier wurde geſtern (1. Oe⸗ 
tober) Nachmittags zwiſchen 6 und 7 Uhr, als er ſich mittelſt einer 
Droſchke zu einer bekannten Familie begeben wollte, plotzlich vom 
Schlage getroffen und verſchied während der Fahrt in der Droſchke. 
Der Kutſcher, welcher in der Nähe der Kloſterſtraße eine befremdliche 
Veränderung in der ganzen Haltung ſeines Fahrgaſtes wahrnahm, 
fuhr den Entſeelten nach dem nächſtgelegenen Polizei-Bureau in der 
Kloſterſtraße. Die Leiche wurde dort von herbeigerufenen Aerzten 
unterſucht und nach erfolgter Recognoscirung ſpät Abends nach der 
Behauſung geſchafft. 

[Marine.] S. M. Schiffe „Niobe“ und „Rover“ ſind vor⸗ 
geſtern in Kiel außer Dienſt geſtellt. 

Flensburg, 29. Septbr. [Die Militärpflicht.] Den „H. 
N.“ wird von hier geſchrieben: Die „Schlesw. Nachrichten“ brachten 
vor einiger Zeit eine Mittheilung, wonach in Nordſchleswig mit Ernſt 
gegen diejenigen Perſonen eingeſchritten werden ſolle, welche, um ihrer 
Militärpflicht zu entgehen, vor vollendetem 17. Lebensjahre nach Daͤne⸗ 
mark ausgewandert ſind und noch fortwährend auswandern, um dem⸗ 
nächſt ohne Weiteres nach Preußen zurückzukehren und ſich der Wohl⸗ 
thaten des diesſeitigen Staatsverbandes zu erfreuen. Wie man nun 
hört, find darauf bezügliche Maßregeln bereits zur Ausführung ge⸗ 
kommen, indem verſchiedenen zur obigen Categorie gehörigen jungen 
Leuten die Weiſung ertbeilt worden iſt, das preußiſche Staatsgebiet zu 
verlaſſen. In Folge hiervon wird ohne Zweifel die bisherige ſtarke 
Auswanderung, welche ſich auf den Militärſeſſtonen höchſt fühlbar 
machte, bedeutend abnehmen, da die Furcht vor dem preußiſchen Mi⸗ 
litärdienſt, wenn die Rückkehr in die Heimath abgeſchnitten iſt, kein 
hinreichendes Motiv mehr ſein wird, die Letztere zu verlaſſen. Im 
Allgemeinen denkt ſich die Bevölkerung die däniſche Militairpflicht viel 
leichter, und man geht deshalb lieber nach Dänemark, ohne ſich dabei 
beſonderer politiſcher oder patriotiſcher Beweggründe bewußt zu ſein, 
wie dies von allzu eifrigen Apologeten des Dänenthums in Nord⸗ 
ſchleswig behauptet worden iſt. Die vorliegende Sache zeigt übrigens 
wieder, wie eine ſtraffere Handhabung der ſtaatlichen Disciplin direct 
und indirect zur Conſolidirung der ſtaatlichen Zuſtände wird, denn 
gelingt es, die Auswanderung zu beſchränken, fo folgt von ſelbſt ein 
zahlreicherer Eintritt in den dieſſeitigen Milttairdienſt und dieſer wie⸗ 
derum iſt nur dazu geeignet, die Bevölkerung zum Bewußtſein ihrer 
ſtaatlichen Zugehörigkeit zu leiten. 

Minden, 30. Sept. [Das hieſige Kreisgericht] hat in der 
Interventionsſache des Gutsbeſitzers Herrn Martin wider den königl. 
Fiskus, vertreten durch die hieſige königl. Regierung, heute erkannt, 
daß der Fiskus mit ſeinen Anſprüchen auf die bei dem Herrn Biſchof 
Martin zu Paderborn zur Einziehung von Geldſtrafen gepfändeten 
Gegenſtände abzuweiſen ſei, indem das Gericht als erwieſen annahm, 


daß der Gutsbeſitzer Herr Martin dieſe Gegenſtände von dem Herrn. 


Biſchof Martin gekauft habe. 5 f 

Braunſchweig, 2. October. [Die diesjährige Verſamm⸗ 
lung deutſcher Realſchulmännerj iſt hier geſtern Abend eröffnet 
worden. Zum Vorſitzenden wurde der Director Oſtendorf aus Düſſel⸗ 
dorf gewählt. Die Verhandlungen werden ſich auf die Erörterung der 
Frage der Organiſation des höheren Schulweſens beſchränken. Bis⸗ 
her ſind 170 Theilnehmer eingetroffen. 


Detmold, 29. Sept. [Die lippe'ſche Verfaſſungsange⸗ 
legenheit.] Dem Reichstage wird in dieſem Jahre wiederum Ge⸗ 
legenheit gegeben werden, ſich mit der lippe'ſchen Verfaſſungsangelegen⸗ 
heit zu beſchäftigen. In einer am 25. d. M. zu Lemgo abgehaltenen 
Verſammlung der Vertrauensmänner der lippe'ſchen Fortſchrittspartei 
iſt nämlich beſchloſſen worden, eine Petition an den Reichstag abzu⸗ 
ſenden, in welcher der traurige Zuſtand des Landes in Folge der Ver⸗ 
faſſungsloſigkeit auf das eingehendſte geſchildert wird. Der Verfaſſer 
derſelben iſt Syndikus Hausmann in Horn, Reichstags⸗Abgeordneter 
für Lippe. Die Petition enthält, wie man der „Weſtf. Ztg.“ ſchreibt, 
eine aktenmäßige, äußerſt gründliche Darſtellung der Art und Weiſe, 
wie ſeit Jahren in Lippe regiert wird, und bringt neben bekannten 
Vorgängen manches Neue und Charakteriſtiſche. Dieſelbe wird gedruckt 
und den Gemeindevorſtänden zur Unterzeichnung zugeſandt werden. 


Wiesbaden, 30. September. (8. Deutſcher Proteſtantentag. III.] 
Auch heute ging Fein Gottesdienſt den Verhandlungen voraus. Diaconus 
Döring knüpfte in ſeiner Predigt an den Text II. Paul. Cor. 3, 17. „Der 
Herr iſt der Geiſt, wo aber der Geiſt des Herrn iſt, da iſt Freiheit“. Sein 
Thema war: Unſere Freiheit iſt die Gebundenheit an Chriſtus. 

„Die zweite Hauptverhandlung des Proteſtantentages, welche Vor: 
mittags 11 Uhr ebenfalls wieder im Saalbau Schirmer begann, behandelte 
die Abnahme des 8858 Maden Studiums. Der Verſammlung lagen über 
dieſen Gegenſtand zwei Reihen von Theſen vor. Die von dem Referenten 
Dr. P. W. Schmidt (Berlin) aufgeſtellten Sätze lauten: 

I. Der drohende kirchliche . welchen die ſtetige Abnahme des 
theologiſchen Studiums begründet, iſt in jeder Hinſicht eine allgemeine An⸗ 
. der evangeliſchen Geſammtkirche Deutſchlands. Die anmaßliche 

e unſerer kirchlichen Gegner, eine vorwiegend belenntnißmäßige 
Richtung bringe die theologiſchen Facultäten zur Blüthe, während das 
Vorwalten des rein wiſſenſchaftlichen Geiſtes dieſelben entvölkere, wird durch 
805 re des theologiſchen Studiums in den letzten 40 Jahren allſeitig 
widerlegt. f 8 

II. Die Urſache der Abnahme des theologiſchen Studiums liegt in dem 
langjährigen Zuſammenwirken dreier Thatſachen. Dieſelben jind: ; 

1) der Mangel jeder ſicheren Ausſicht auf eine auskömmliche äußere Exiſtenz 

im geiſtlichen Amt; . B j 

2) die einſeitig parteiiſche Zuſammenſetzung der meiſten deutſchen Kirchen⸗ 

behörden, vornehmlich der preußiſchen Confiftorien; - 

3) das Sinken des Glaubens an die Theologie als Wiſſenſchaft. . 

.Der Druck der äußeren Sorge untergräbt nicht nur die chen die 
der geiſtlichen Amtsführung, ſondern raubt auch den meiſten Geistlichen die 
Mittel zu ihrer eigenen wiſſenſchaftlichen Fortbildung und hindert ſie dadurch, 
eit ſich als aner⸗ 


in voller Vertrautheit mit den geitigen ewegungen der 5 f 
emeinden unſerer 


kannte Lehrer und Führer des religiöſen Lebens in den 
Tage zu behaupten. 1 b 

Einhalt kann der Abnahme des theologiſchen Studiums nur geboten wer⸗ 
den, wenn Gemeinden und Patrone zur würdigen äußeren sa: der 
Geiſtlichen großherzige Maßnahmen zu treffen bereit find. So lange ſtaat⸗ 
iche Organe im Namen des landesherrlichen Kirchenregiments an den inne⸗ 
ren Angelegenheiten der evangeliſchen Kirchenleitung den oberſten Antheil 
haben, iſt es Sache des Staates, zur Abwehr des äußeren kirchlichen Verfalls, 
Pian mit reichlicher Aushilfe, theils mit neuer geſetzlicher Regelung des 

farreinkommens vorzugehen. 2 : N 

IV. Der Druck dogmatiſcher Engherzigkeit, welchen die meiſten preußiſchen 
Conſiſtorien oder deren Mehrheiten im Einklang mit dem baieriſchen, ſächſi⸗ 
ſchen und mecklenburgiſchen Kirchenregiment auf das theologiſche Gewiſſen 


edition; Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Exx 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


en ben 3. Detober 1874, 


der Geiftlihen noch heute ausüben, muß den geiftlihen Stand zur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Trägheit oder aber zur geiſtlichen Heuchelei verſuchen. 

Einhalt kann der Abnahme des theologiſchen Studiums ſchlechterdings 
nicht geboten werden, wenn nicht eine durchgreifende Umbildung jener Be⸗ 
hörden und zugleich eine Reviſion des theologiſchen N die 
Vereinbarkeit geiſtlicher Anſtellung mit der vollen inneren Wahrhaftigkeit 
tüchtiger Candidaten durchweg gewährleiſtet. 

V. Den Druck, welcher auf dem wiſſenſchaftlichen Recht der evangeliſchen 
Theologie laſtet und ſeit Jahren dem Zuzug gerade der begabteren Abiturien⸗ 
ten zum theologiſchen Studium entgegenſteht, hat die Theologie größtentheils 
ſelbſt verſchuldet. 1 { 

1) Die confeſſionelle Theologie hat ihn verſchuldet, indem fie von der theolo⸗ 

giſchen Forſchung den Buchſtabengehorſam gegen die Bekenntnißſchriften 
und die Bibel verlangte, welchen ſie ſelbſt nicht zu leiſten im Stande war. 
Die e ee hat dieſen Druck perſchuldet, indem ſie die 
altkirchliche Glaubenslehre mit fremdartigen Zuthaten aus der neueren 
Philoſophie zu ſtützen meinte und die bibliſche Wiſſenſchaft nur zum 
Theil den Geſetzen der Grammatik und der Geſchichte, zum Au immer 
wieder dem Gebot a her dogmatiſcher Meinungen unterſtellte. 
VI. am letzten Grunde hängt das Sinken des Glaubens an die theolo⸗ 
giſche Wiſſenſchaft mit dem Sinken des Glaubens an die Zukunft der Reli⸗ 
gion zuſammen, dieſes aber mit dem Sinken der alten Gottes⸗ und Welt⸗ 
anſicht vor den Forſchungen der Naturwiſſenſchaft. Der deutſche Proteſtanten⸗ 
Verein ſpricht die Ueberzeugung aus: a 

1) daß eine Hanne und tieiere Erkenntniß der Natur ſchließlich auch das 

echte Wed eben nur läutern, ſichern und bereichern kann, 

2) daß eine Theologie, welche die abgeklärten Erlebniſſe der heutigen Natur⸗ 
ſorſchung anerkennt und für die Welt des religiöſen Gedankens fruchtbar 
macht, auch viele von den Beſten der deutſchen Jugend zu ihren Jün⸗ 
ur zäblen wird. vr iR 

ie wiſſenſchafkliche Theologie in Deutſchland ift dieſem Druck nicht gez 
nügend entgegengetreten, inſofern ſie länger als nöthig ihre geſammte 
Kraft auf die einſeitige Pflege der bibliſchen Kritik verwandte, deren Re⸗ 
ſultate für außertheologiſche Kreiſe zu wenig verwerthete und den Nach⸗ 
weis im Ganzen noch I 8 blieb, wie ſich auf ihren Grundlagen eine 

ethiſch⸗religibſe Welt: und Lebensauffaſſung in befriedigender und halt 

barer Form auferbaue. , 5 : 

Einhalt aber kann der Abnahme des theologiſchen Studiums nimmer ges 
boten werden, wenn nicht vor Allem die Ueberzeugung ſiegreich durchdringt, 
daß die Theologie Geſetz und Metbode der Wiſſenſchaft rückhaltslos anerkennt. 

Unentbebrlich dazu iſt die Mitwirkung eines nach geſchichtlich⸗wiſſenſchaft⸗ 
licher Methode geordneten, anregenden Religionsunterricht auf den Gym⸗ 
naſien, deſſen eV 
erheiſcht: . 

Außerdem hatte Profeſſor Dr. Baumgarten aus Roſtock folgende Sätze 
aufgenielt: 


2 


— 


— 


3 


— 


Für den deutſchen Proteſtantenverein iſt es eine Ehrenſache, Angeſichts 


des gegenwärtigen theologiſchen Nothſtandes nicht blos das Recht der Theo⸗ 
logen, ſondern auch ihre Pflicht zu betonen. Ueberall, wo die Theologie an 
den Völkern ihre ganze Pflicht zu erfüllen ſich beſtrebt, bewährt ſich auch das 
Geſetz der Weltordnung: „Ein Arbeiter iſt ſeines Lohnes werth.“ (Luc. 10, 7, 
. Tim. 5, 18, 1. Kor. 9, 9.) k 
II. Während die Theologie des deutſchen Proteſtantismus bereits ſeit 
lange dem öffentlichen Leben unſeres Volkes gegenüber ſich große Verſäum⸗ 
niſſe hat zu Schulden kommen laſſen, erheiſcht und ermöglicht die Gegenwart 
eine gründliche Umkehr. r Er 

III. In dieſer durch den Beginn kirchlicher Freiheit und durch den Drang 
ſittlich⸗politiſcher Bedürfniſſe gekennzeichneten Gegenwart darf gehofft werden, 
daß das deutſche proteſtantiſche Chriſtenthum, getauft mit dem Geiſt und mit 
dem Feuer ſeiner heiligen Urgeſchichte, neue Werke und Thaten fc wird, 
welche dem deutſchen Reiche diejenigen Kräfte zuführen, die demſelben unent⸗ 
behrlich ſind, die aber nur von der auf Freiheit begründeten Kirche erhofft 
werden können. 5 

Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet Herr W. Simons (Elber⸗ 
feld) dem Andenken des pa inge icdenen Dr. Decan Otto Schellenberg in 
Mannheim und der Vorſitzende dem ebenfalls verſtorbenen Dr. Creuznacher 
in Eiſenach warme Worte der Anerkennung. Zu Ehren der beiden verewig⸗ 
ten Mitglieder erhebt ſich die Verſammlung. Diaconus Binkau (Lepzig) 
empfiehlt die nunmehr in zweiter Auflage vorliegende Proteſtantenbibel, Ex⸗ 
ter (Pfalz) das in Neustadt a. d. H. erſcheinende Andachtsbuch. Darauf 
begrüßen die Prediger Zwingli Wirth im Namen des Schweizeriſchen Reform? 
vereins, Hü Siu belt und Lohman Seitens des niederländiſchen Proteſtan⸗ 
tenvereins, Steinthal (Mancheſter) im Namen der engliſchen und Clay M. 
Ca ulay (Boſton) in dem der amerikaniſchen Unitarier den 8. deutſchen 
Proteſtantentag und ſprechen ihre Sympathien für die Beſtrebungen des 
deutſchen Proteſtantenvereins aus. Ebenſo verlieſt Dr. Manchot ein Schrei⸗ 
ben des Vereins unabhängiger deutſcher Gemeinden aus dem Weſten Ameri⸗ 
kas. Die Verſammlung ſpricht den zu gleichem Streben verbundenen außer⸗ 
deutſchen Gäſten ihren Dank durch Erheben von den Sitzen aus. Die tief 
gefühlten und bedeutenden Anſprachen, deren ausführliche Mittheilung wir 
uns des beſchränkten Raumes wegen leider verſagen müſſen, hatte einen 
mächtigen Eindruck gemacht und der Vorſitzende gab nur dem allgemeinen 
Gefühle Ausdruck, wenn er ſagte: Wir haben durch das, was wir ſoehen 
gehört, daß Bewußtſein bekommen, daß die Sache, für die wir kämpfen, nicht 
eine blos nationale iſt, ſondern daß ſie das Herz und den Geiſt der ganzen 
Menſchheit umfaßt, daß ein gemeinſamer Geiſt durch die Welt geht, der von 
Gott kommend die Menſchheit ihrer großen Beſtimmung entgegenführt. 

Hierauf begründet Dr. Schmidt ſeine Theſen. Nicht immer war der 
Theologenmangel ein Bote des religiösen Verfalls und nicht immer der Reich⸗ 
thum an geiſtlichen Kräften ein Zeichen der Geſundheit und Kraft. 
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glaube das unſelige Shftert gepflanzt werde, daß man dieſe trade Zelt 

3 des geiſtreichſten Königs des Sahrhunderks noch viel ärger beelagen den 

beurtheilen werde, als die Wöllner ' ſche. 

ö Noch mehr! Während in Bonn und Greifswald die theologlſchen Facul⸗ 
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1 Zur 
Zeit des einmüthigen und kraftr allen Zuſammenwirkens Rothe ss, er 


gegen die Theologie Schenk 's kein außerbadiſcher deutſcher Theologe ohne 
die Gefahr äußerſten Anftr ßes bei feiner kirchlichen Behörde am Ufer des 
Neckars ſtudiren, währer d doch die Heidelberger Hochſchule überhaupt, ihre 
Ieologiſche Facultät ni“ et ausgenommen, auf Zuzug bon außenher ſtets an⸗ 
* Ben war; jo erſ Heint der fortgeſetzte profeſſionsmäßige Hohn auf die 
badiſche Proteſtanter Hereinstheologie geradezu als läppiſch. 

: . Wie theolc,giſche Facultät blühte auch, als Gelehrte vom Schlage 
eines Winer, Nie oner, Tuch zuſammenwirkten, um derſelben einen Ehrenplatz 
unter den Pflecſeſtätten kritiſcher Wiſſenſchaft zu ſichern. 

Leipzig iſt ſeit einem Jahre auch nicht vorwärts, ſondern rückwärts ge⸗ 

gange und hat nicht erſetzt, was Erlangen verloren hat. 1 

rquich ich iſt die relative Stetigkeit der evangeliſchetheologiſchen Facul⸗ 
täten zu Tübingen und Jena. Allerdings hat auch Jena, indem es ſeit 
Sommer 1868 von einer Durchſchnittszahl von 130 auf eine ſolche von etwa 
90 Thteologie⸗Studirenden ſank, zum Beweis dafür beitragen müſſen, daß die 
Abnahme des theologiſchen Studiums in der That eine gemeinſame Ange⸗ 
Aegenheit aller theologiſchen und kirchlichen Richtungen iſt. 

Die Candidatennoth macht den Beweis voll. In den acht alten Pro⸗ 
vinzen Preußens hat die oberſte Behörde ſtatiſtiſch feſtgeſtellt, daß während 
des Zeitraumes von 1851—73 von ſämmtlichen Theologie⸗Studirenden in 
ihrer Lebensperiode bis zur Erlangung der Wahlfähigkeit der dritte Theil 
nicht in den Kirchendienſt eingetreten iſt und daß, wenn nicht neue Zunahme 
im theologiſchen Studium eintritt, mindeſtens 7 der jährlich zu beſetzenden 
evangeliſchen Pfarrſtellen mit eigenen Geiſtlichen nicht mehr verſehen werden 
kann, ſobald der jetzt noch en Beſtand an wahlfähigen Candidaten 
verwendet fein wird. Ganz beſonders drückend iſt der Nothſtand ſchon jetzt 
in den Provinzen Poſen und Schleſien. Freiſinnig regierte Landeskirchen 
ſind natürlich von dem Candidatenmangel nicht ausgeſchloſſen. In Baden 
hat laut amtlichem Nachweis eine Abnahme der Candidatenzahl in den letzten 

ahren nicht ſtattgefunden. In Gotha wird den Candidaten meiſt das zweite 
ltzheologiſche Examen erlaſſen, damit fie gleich nach beſtandenem erſten Examen 
g in die bacanten Vicariatsſtellen einrücken. Im Coburgiſchen ſind von 45 
Pfarrſtellen 4 bereits unbeſetzt, die letzten 2 Candidaten ſind im Laufe des 
Sommers auf Pfarrſtellen befördert worden und für die nächſte Zeit ſteht 
ein Zuwachs an neuen Candidaten nicht zu erwarten, da gegenwärtig ein 
einziger Student aus dem Herzogthum Theologie ſtudirt. ef der Weimar⸗ 
ſchen Landeskirche endlich ſind gegenwärtig 28 Stellen unbeſetzt, nachdem 
ſchon im Laufe der letzten 3 Jahre 14 ausländiſche Geiſtliche in den dortigen 
Kirchendienſt gezogen wurden. N 3 

m Braunſchweigiſchen war unter den zuletzt in Braunſchweig entlaſſenen 
12 Gymnaſtal⸗Abiturienten kein Theologe, in den Oberklaſſen kein Schüler, 
der ſich dem Kirchendienſte widmen wollte. Ganz ähnlich lauten die Nach⸗ 
richten aus Oldenburg. . 
0 Und nun die Länder der reinen Lehre! Mecklenburg allein jubelt; es 
leidet an Ueberfluß, jagt Philippi's „Volksblatt.“ Wenn es wahr iſt, dann 
deſto ſchlimmer, antworten wir mit einem Blick auf die Roſtocker Facultät. 
Aber auch unſere lutheriſchen Gegner jubiliren nicht. In Sachſen legten in 
den Jahren 1867, 68, 69 durchſchnittlich noch 45 Candidaten das zweite 
Examen ab, 1870 und 1871 nur noch 33 bez. 36. a 5 

So laſſen wir denn allerſeits gründlich die Rechthaberei, deren müßige 

CErercitien das vorliegende große Uebel nicht heilen, ſondern verſchlimmern. 
Gemeinſam iſt unſere Verſchuldung, gemeinſam das Leid um das Siechthum 
Aunſerer Kirche. Wohlan, die Diagnoſe und die Heilmittel! ie 
Ueber die Armſeligkeit des Pfarreinkommens klagt die proteſtantiſche 
Kirche, ſeitdem ſie besteht. Luther ſelbſt iſt ein emſiger und ſchonungsloſer 
Veertreter dieſer Beſchwerde und weiſt entſchieden darauf hin, wie ſolche Karg⸗ 
heit geſchickte Prediger theuer machen werde. Dem Rath zu Zerbſt endlich klagt er 

im Jahre 1527: „Solche Kargheit macht wahrlich itzt geſchickte Prediger theuer 

und wird mit der Zeit wiederum eitel Eſel, oder ärger denn Eſel, als die 
Verführer ſind, auf die Pfarren bringen.“ 

r Selbſt Hengſtenberg klagt 1854: Die katholiſche Kirche werde dieſe theolo⸗ 
giſche Entblößung“ unſerer Geiſtlichkeit bald entdecken. Schon einmal habe 
Nees unſere Kirche erfahren müſſen, „daß fromme Betriebſamkeit allein nicht 
im Stande iſt, einer Kirche Halt zu gewähren. Die unſere braucht noth⸗ 
wendig, neben anderem, einen neuen Frühling der Theologie.“ 

h Seitdem find die Anforderungen, welche unſere Kirche an die intellectuelle 
Bildung und Weiterentwicklung ihrer Geiſtlichen ſtellen muß, nicht geringer 
geworden. 0 
* Hengſtenberg hat Recht. Bei den Anforderungen an Bildung und Wei⸗ 
terentwidelung wird der Proteſtantismus zur Impotenz herabſinken, wenn 
ſeinen geiſtlichen Dienern nach dürftiger Aneignung der nothwendigſten Fach⸗ 
kenntniſſe in einem akademiſchen Triennium für den Reſt ihres Lebens in 
ihrer Mehrheit die Sorge um das tägliche Brot als Lebensgefährtin ange⸗ 
traut und dadurch die Pflege der Wiſſenſchaft in irgendwie genügendem 
Maße geradezu abgeſchnitten wird. 

Noch in 1870 gab es in den acht altländiſchen preußiſchen Provinzen 
nicht weniger als 403 Pfarrſtellen unter 500 Thlr. Einkommen, darunter 
86 bis zu 400 Thlr., 148 von 400 —450 Thlr., 169 von 450—500 Fe 
Seit der Zeit find von Seiten des Landtages etwa zuſammen 300,000 Thlr. 
bewilligt worden, um damit beſonders dürftige Volksſchullehrer⸗ und Pfarr⸗ 

ſtellen beider chriſtlichen Confeſſionen aufzubeſſern. Ob dieſe Mittel reichten, 
iſt bis heute noch nicht feſtgeſtellt. In Baden iſt das durchſchnüttlich 
„ Minimal⸗Einkommen 889,8 Gld. = ca. 508 Thlr.; in Oldenburg giebt es 
keen geſetzliches Minimum, wohl aber eine beſondere dritte Gehaltsklaſſe, 
welche alle Stellen unter 600 Thlr. umfaßt, darunter auch eine Anzahl unter 
500 Thlr., in Gotha tragen die geringſten Stellen 500 Thlr., in Coburg 
und Weimar 400 Thlr., in Braunſchweig 700 Thlr., in Würtemberg 
1025 Fl. = ca. 586 Thlr., in Baiern d. u. h. Rhein von dieſem Jahre ab 
9900 Fl. = 515 Thlr., bisher 500 Fl. = 286 Thlr. Dieſe San eweiſen; 
doch geben erſt folgende nähere Mittheilungen ein treues d v 0 
Außeren Lage unſerer Geiſtlichkeit. * Baden ſteigt das durchſchnittliche Ein⸗ 
kommen ſo langſam, daß es erſt nach 20jähriger Dienſtzeit etwa 835 Thlr., 
nach 25jähriger Dienſtzeit 944 Thlr., nach 30jähriger Dienſtzeit bis zum 
Lebensende etwa 1105 Thlr. beträgt. In Gotha hat die Hälfte der Geiſt⸗ 
llichen nur 500700 Thlr. In Coburg wurden bon. den 45 Pfarrſtellen 
des Landes 38 unter 800 Thlr. geſchätzt. Im Weimariſchen gibt es ſogar 
eine grobe Zahl von Minimalſtellen zu 400 Thlr. Beſſer ſteht es in 
Odkdenburg, wo neben einer mittleren Gehaltsklaſſe von 600 —1000 
1 Ber eine nicht allzu winzige Anzahl von Stellen die oberſte 
FClaſſe zu 1000 Thlr. und darüber bildet; ebenſo in Braunſchweig, wo das 
Diurchſchnittsgehalt auf 1013 Thlr. berechnet iſt und in Würtemberg, wo unter 
991 Pfarrſtellen doch wenigſtens ca. 400 gegen auf 1360 fl. (beinahe 800 Thlr.) 
und darüber normirt find. Unerhört aber ſind die Verhältniſſe in der großen 
baieriſchen Landeskirche, welche vom letzten baieriſchen Landtage die Zuſiche⸗ 
rung erhielt, daß in Zukunft nach een Dienitzeit das Minimaleinkom⸗ 
men im Betrage von 900 fl. ( 514 / Thlr.) von 5 zu 5 Jahren um 100 fl. 
feigen, aljo vom 36. Dienſtjahre an bis zum Lebensende 1400 fl. — 800 Thlr. 
etragen ſolle. Hier haben Sie einen Zotalanblid von der vorhandenen Noth. 
Selbſt wenn der angehende Geiſtliche beim Eintritt in das Amt zu dulden 
bereit iſt, jo bieten ſich ihm faſt überall in Deutſchland für die fernere Ent⸗ 
wickelung ſeiner äußeren Exiſtenz, in den Zeiten des höheren Mannesalters 
ſo trübe Ausſichten, daß von einer angemeſſenen Erhaltung und Erziehung 
Leiner Pfarrerfamilie, die Überdies womöglich noch ein Vorbild der Barmherzig⸗ 
leit gegen die volle Bettelarmuth fein ſoll, für gewöhnlich gar keine Rede 
fein kaun. (Sehr gut!) So iſt es hier in unſerer unmittelbaren Nähe, im 
Naſſauiſchen, wo die zahlreichen mittleren Pfarrſtellen von ca. 750 Thlr. Eins 
kommen oft durch Männer von 15—20 Dienſtjahren und darüber verwaltet 
werden, fo üt es in faſt ſämmtlichen bisher angeführten Landeskirchen. 

In Preußen ſpeciell könnte übrigens bei einer angemeſſenen ſtaatlichen 
Bubuße dem drückenden Nothſtand leichter abgeholfen werden, als ſonſt 
irgendwo. > 4 
Die Provinz Brandenburg aber, über welche bisher, wie über die Rhein⸗ 
llande, genaue amtliche Ergehniſſe fehlen, zählt I einigen Jahren beſonders 
in den Berlin benachbarten Dörfern eine Anzahl von 3 

ͤchſte Einkommen pommer ſcher und ſächſiſcher Pfarreien um Vieles über: 
Steigen, Iſt es Recht, daß gegen den Mangel des einen Theiles unſerer 
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Reichliche Vorſchläge zur Heilung des betreffenden U,ehels find bereits ein⸗ 
8 org Die Homöopathie des bekannten Va chen Bieten bots: en 


ruder, hungere nur weiter“ fand wenig Anklang. Außer der Erhöhung 


„der niederen und mittleren Pfarrgehälter werd⸗ a als Heilmittel reichlichere 
Stipendien, 


reitiſche von Dr. Uhlborn, auch, Freibetten für Theologieſtudi⸗ 
rende dag Die diesjährige Cifer,adher Kirchenconferenz ſieht aber 
weitere Erklärungsgründe in dem vielfach ſchlechten Religionsunterrichte in 
Schule und Confirmandenſaal, vor Allem aber in der „für die Kirche und 
die Werthſchätzung ihrer Aufgaben ur qünſtigen herrſchenden Zeitrichtung.“ 
Dieſer Vorwurf iſt ungerecht und die deutſche Jugend verdient ihn nicht. 
Wer wagt es, fie mit dieſem Vor wurf zu bedenken und erröthet nicht über 
ſich ſelbſt im Anblick der zahlreicher. ftiſchen Jugendgräber, die auf welſchem Boden 
zu unſeren tiefernſten Fragen gie nur zu beredte Sprache ſprechen? Braucht 
ſich die deutſche Jugend ven 1870 und 71, die Zeitgenoffin der mühſamen 
Einzelforſchung und Fer exacten Kritik, zu ſchämen vor der deutſchen Jugend 
von 1813, der Zeitgenoſſin philoſophiſcher Exaltation und ſomnambuler 


Theeromantit? Nein, wer die Geſinnung unſerer akademiſchen Jugend kennt, i 


weiß, daß dieſelbe heute nicht weniger aufopferungsfähig genannt werden 
kann als vordem, rühmt vielmehr im Hinblick auf die genannten beiden Zeit⸗ 
punkte aus vollſter Ueberzeugung die Continuität eines heiligen Geiſtes, der 
mit Recht noch heute deutſcher Idealismus heißt. 

Aber es hat ſich unter den beſten der deutſchen Jugend die Meinung 
verbreitet und ſie nimmt mit erſchreckender Schnelligkeit zu, daß der Theologe, 
der nicht vom Tage ſeiner Ordination an N jeiner ale Behörde in 
grundſätzliche innere Oppoſition treten will, entweder ein Nichtsthuer oder 
ein Gimpel oder aber ein Heuchler ſein muß. (Sehr wahr!) Iſt das Urtheil 
berechtigt? Niemand hat das Recht und am allerwenigſten Ihr heutiger 
Referent, auf die Mehrzahl der Angehörigen eines ganzen Standes ſolche 
Vorwürfe e 15 Aber ſehen wir von den Perſonen ab und rechnen 
wir ein Exempel. Hier ſind die beiden Factoren: auf der einen Seite eine 
theologiſche Wiſſenſchaft, welche ſeit 40 Jahren in ihren alten Fundamenten 
tief innen erſchüttert und deßhalb in emſigſter kritiſcher Arbeit nach neuen 
Formen für einen zum Theil auch neuen religiöſen und wiſſenſchaftlichen 
Voda ſuchen muß, auf der andern Seite eine Kirchenleitung, welche den 

ymbolbuchſtaben des 16. Jahrhunderts zum Geſetz der kirchlichen Lehre 
und Predigt macht. Aus ſolchen Factoren gehen allerdings in abstracto 
nur drei 1 Ergebniſſe bervor? Entweder unſere Theologen machen 
theils aus Trägheit, theils aus Unfähigkeit jenen kritiſch⸗wiſſenſchaftlichen 
Prozeß überhaupt nicht mit und bleiben don feinen Einwirkungen unberührt, 
oder ſie erklären ihrer Kirchenbehörde den Krieg, oder aber ſie verfallen alle 
den mannigfaltigen Nuancen der Heuchelei von der plumpen und frechen 
Verſtellung an, über die unter vier Augen ein Haruſpex mit dem andern 
ſich ins Fäuſtchen lacht, bis zu der wohllebigen raffinirten, carrieremachenden 
Verſatilität, die nur der Kenner verſteht und — anſpeit. (Lebhafter Beifall.) 
Mit Schrecken ſtehen wir vor dieſer mathematiſchen Nothwendigkeit. Aber 
find denn die Prämiſſen falſch? Iſt die Theologie nicht im Fluß und unſere 
Kirchenleitung ſtarr? Nicht die hoͤchſten, ſondern die mittleren und niederen 
Behörden haben in allen Verwaltungszweigen die thatſächliche Macht, in 
den größeſten deutſchen Landeskirchen die Conſiſtorien mit den Superinten⸗ 
denten. Wie dieſe Behörden handeln, lehren die Namen. 

Bei der Ordination wird den angehenden Geiſtlichen das feierliche Ge⸗ 
lübde abverlangt, daß ſie in allen zur geſegneten Amtsführung nöthigen 
Wiſſenſchaften fleißig fortſchreiten wollen — und wenn fie demgemäß han⸗ 
deln und ihrer Predigt und Seelſorge dieſe Wiſſenſchaften zu Statten kom⸗ 
men laſſen, ſo verfallen ſie dem Bann und Interdict. (Lebhafter Beifall.) 
Dieſer Standpunkt giebt für die evangeliſche Theologie und Kirche jene 
Zwiſchenſtellung zwiſchen Proteſtantismus und Romanismus, welche einſt 
Stabl offenkundig als die ſeine und die ſeiner Partei bekannte „und eine 
Löſung dieſer Widerſprüche vor allen von dem entgegenkommenden Verhal⸗ 
ten des Katholicismus erwartete, der auch den Proteſtantismus auf dem 
Verſöhnungswege nach Rom erblicken würde, ſobald nur Rom ſelbſt ſtatt 
ſtrafferer Anſpannung ſeiner Eigenthümlichkeiten nach Milderung, Annähe⸗ 
rung und Ausgleichung ſtrebe und ſich zu den reichen Schätzen und den 
wohlverdienten Lorbeeren aus früheren Jahrhunderten auch die Kleinodien 
von Wittenberg holt.“ (Pfui!) Nun, die proteſtantiſche Jugend Deutſch⸗ 
lands iſt nicht geſonnen, die Kleinodien Wittenbergs ſo leichten Kaufes an 
die Römer abzulaſſen, vielmehr bewacht ſie dieſelben mit vieler — 9 
und Begeiſterung auch ohne Lutherrock und geiſtliche Geberde, bewabrt ſie 
in Form eines redlichen, unbeugſamen und unbeſtechlichen Wahrbeitsfinnes- 
Seelſorgerliche Ermahnungen aber zum theologiſchen Studium, ſelbſt wenn 
fie mit der freundlichen Offerte Uhlhorn'ſcher Freibetten unterſtützt werden, 
beantwortet ſie noch viel leichter mit dem Hinweis auf das alle Sprichwort, 
(Beiſolh gutes Gewiſſen ihr noch heute das ſanfteſte Ruheliſſen iſt. 

eifall. 

Auch freiſinnig regierte Landeskirchen in Deutſchland werden von dem 
gedachten Nothſtand betroffen und es muß deshalb noch tieferliegende Gründe 
für die Abnahme des theologiſchen Studiums geben als die pecuniären und 
die kirchenpolitiſchen. Vor genau 20 Jahren freute ſich Hengſtenberg der 
Abnahme; denn dieſelbe finde nur in den Kreiſen der Unbemittelten ſtatt 
und es ſcheine daher die Erkenntniß durchgebrochen zu ſein, daß die Theo⸗ 
logie kein Brotſtudium iſt. Heute klagt Dr. Uhlhorn, daß gerade die Ab⸗ 
nahme des theologiſchen Studiums in den bemittelteren und geſellſchaftlich 
hoͤher ſtehenden Kreiſen ſich vollziehe und es ſcheint daher zu jener guten 
und nothwendigen Erkenntniß der Hengſtenbergiſchen Zeit doch die andere, 
traurige und ganz unnöthige Meinung hinzugekommen zu fein, daß die 
Theologie auch kein rechtes wiſſenſchaftliches Studium ſei. 

An ſolchen Zuſtänden 2 obenan die ar lutheriſche Theologie 
die Schuld. Indem ſie den Satz von der Verdunkelung und Schwächung 
der menſchlichen Vernunft durch die Sünde, die ererbte und die ſelbſtvoll⸗ 
brachte, an die Spitze ihrer Lehre ſtellte, hob ſie die Wiſſenſchaft im Princip 
auf. Die Folge davon war die Lehre von der Nothwendigkeit einer untrüg⸗ 
lichen, von Gott unmittelbar 5 ſchriftlichen Offenbarung, welche 
dem nach Erkenntniß ſtrebenden Menſchengeiſte die Decke von den Augen 
zieht, welche die Erbſünde darüber gedeckt. Das iſt die Bibel mit ihrer 
authentiſchen Auslegung in den Bekenntnißſchriften. > 

Daß die lutheriſche Theologie ſelber bei dieſen Grundſätzen nicht leben 
und nicht ſterben konne, haben die leidenſchaftlichen Bruderkriege unter ihren 
erſten Stimmführern kund gethan. 8 

Auch die Vermittlungstheologie hat ſchweren Schaden zugefügt. — Mit 
vielen ſchlagenden Beispielen dies näher belegend, wurden die letzten Theſen 
motivirt. Unter lautem Beifall forderte der Redner namentlich Verbeſſerung 
des Religionsunterrichtes auf den Gymnaſien. - e 

Zum Schluſſe giebt der Referent ein Bild der jüngeren Vergangenheit 
der Univerſität Berlin und erinnert an die von General⸗Superintendent 
r. W. Hofmann und Auguſt Böckh bei der 50jährigen Jubelfeier der Uni⸗ 
verſität geſprochenen Worte, in welchen der Erſtgenannte den Segen der 
Naturforſchung für die Theologie, 5 aber die Verdienſte der Geiſtlichen der 
Reformationszeit um die Wiſſenſchaft bervorhebt. 

„Aber die in dieſen Sonntagsworten angedeutete Verſöhnung iſt nicht 
gekommen. Die Naturwiſſenſchaft bat einzelnen ihrer Vertreter ſinnloſe 
Uebergriffe hingehen laſſen und die Kirche hat für Diejenigen, welche mit 
Hofmanns Programm Ernſt machen wollten, nur Bannſprüche oder Verweiſe 
gehabt. Möge namentlich von Seiten der Kirche den Worten die That 
folgen und Gott wird die proteſtantiſche Kirche einen neuen Frühling der 
Theologie erleben laſſen“. ; ? 

5 er nu Eindruck des Vortrags giebt ſich in lautem, anhaltendem 

eifall kund. 

Der Präſident eröffnet die Diseuſſion und ertheilt das Wort an 

Profeſſor Dr. Baumgarten (Roftod), welcher feine zur Ergänzung der 
Schmidt 'ſchen Theſen aufgeſtellten Satze motivirt. Dem Nothſtand gegenüber 
habe die Kirche eine eigenthümliche Aufgabe und von dieſem Geſichtspunkte 
aus habe der Proteſtantenverein die Frage aufzufaſſen. Ueberall, wo die 
Theologie ihre Aufgabe erfüllte, ſei ein ſolcher Nothitand nicht vorhanden 
geweſen. In dem Verhalten Conſtantins gegen die Biſchöfe zeige ſich das 
Geſetz: ein Arbeiter iſt ſeines Lohnes werth. Ebenſo zeige ſich auch in 
Amerika eine großherzige Hingabe an den Dienſt der Kirche, eben wegen der 
Arbeit, die von der Theologie für das Volk gethan werde. Daran fehle bei 
uns Manches. Die Theologie, auch die freiſinnige, ſei viel zu doc: 
trinair. Die 7 Göttinger Profeſſoren 1837 hätten erfahren müſſen, 
daß die Theologen ſie im Stiche gelaſſen; nicht Einer ſei aufgetreten zum 
Zeugniß für die Heiligkeit des Eides. Die wur hätten keinen im Amte 
ſtehenden Diener der Kirche in den Reichstag geſchickt, weil dieſe keine Füh⸗ 
lung mit dem Volke hätten. In Deutſchland — — eine Art Aberglauben 
an die Lehre. Aber die Lehre ſei gar nicht die Haupt ade Nur mit Thaten, die 
aus der innerſten Ueberzeugung hervorgehen, ſei die Welt zu bewegen. Solche 
Thaten würden jetzt Jedem Bi gelegt, nachdem der undriftlihe Zwang 
aufhöre, deſſen Aufhören zu unſerer Beſchämung freilich die Kirche nicht ge⸗ 
ER habe, denn morgen, am 1. Detober, beginne die Einführung der 
ivilehe. 

„Redner proteſtirte ſodann gegen jede Ueberſchätzung der heutigen Natur⸗ 
wiſſenſchaft und wahrte feinen Standpunkt in Bezug auf das Wunder. 
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2 . 1 * ME Nd — a 
Schlleßlich ſprach er ſeine Hoffunng aus, der neue geſchäſtsgeführende Aus⸗ 
chuß werde ſeinen Einzug ele nicht n um 5h halten, ſondern den 
g bezeichnen durch ein Manifeſt, welches zum Hahnenſchrei eines neuen 

Morgens werden möge. Fra ß \ 

Der Vorſitzende glaubt, daß bier nicht der Ort ſei, das Verhäliniß der 
Theologie zu den verſchiedenen Wiſſenſchaften näher formuliren zu wollen. 
Er perſönlich könnte es nur beklagen, wenn etwa mit kurzen Worten geſagt 
werden ſolle, die Theologie müſſe ſich den heutigen Resultaten der Natur⸗ 
r blindlings unterwerfen; das habe auch der Referent nicht 
gemein 

Ref. Schmidt conſtatirt, daß er die Berechtigung der von beiden Bor’ 
rednern ausgeſprochenen Anſchauungen auch in ſeinem Referate ausdrücklich 
anerkannt babe. 

Dr. Spiegel (Osnabrück). Die wiſſenſchaftliche ect werde ange⸗ 
klagt, daß ſie ihre Schuldigkeit nicht gethan habe (Theſe V., 3), um dem 
Druck entgegenzuwirken. Dieſe Anklage ſei zu hart. 

Ferner ſei in Theſe VI. das Sinken des Glaubens an die Zukunft der 
1 mit dem Sinken des Glaubens an die Theologie als Wiſſenſchaft 
in ee gebracht. Das Erſtere ſei doch nur in ſehr enger Grenze 
der Fall. 

ewünſcht habe er noch, daß für die Geiſtlichen ein „würdiges“ Ein⸗ 
kommen gefordert werde. Daß ferner dem evangeliſchen Geiſtlichen, dem der 
Charakter einer prieſterlichen Mittelsperſon zwar fehle, doch ein paſtoraler 
Amtscharakter in allerhand Aeußerlichkeiten aufgedrängt werde, ſchrecke auch 
manche Söhne von Geiſtlichen ab, freilich nicht de, die daneben noch An⸗ 
deres und Beſſeres kennen gelernt haben. 
Juſtizrath Fiſcher (Breslau): In ſeiner Provinz ſtelle man den Pfarrer 
auch gem an die Spitze, wenn er ſich dazu fähig zeige. Zu der Theſe VI., 1 
will Redner den Worten: „Dieſe Erkenntniß der Natur“, hinzugefügt wiſſen: 
„vereinbart mit der Erkenntniß der Geſchichte der Menſchheit“. Daran fehle 
es unter den 0 vielfach. PIE 
bel Seydel ( eipsig) will noch auf einen wichtigen 1 auf⸗ 
merkſam machen. Der Ausblick auf freudige Erfolge in ſeinem Wirkungs⸗ 
kreiſe müſſe dem jungen Mann nicht verſchloſſen ſein, dann werde es an der 
opferfreudigen Hingabe nicht fehlen. Aber der Gottesdienſt ſei vielfach von 
den Männern mit Bewußtſein verlaſſen, nicht um dogmatiſcher Differenzen 
willen, ſondern von liberalen Proteſtanten auch liberalen Gottesdienſten 
gegenüber. Das liege nicht blos an einzelnen Predigern, ſondern in dem 
allgemeinen a des Cultus, der Predigtweiſe, einer gewiſſen Tradition, 
die nicht mehr, namentlich die Männer nicht mehr befriedige. Namentlich 
müſſe viel concreter und weniger ſtimmungsmäßig rhetoriſch gepredigt wer⸗ 
den. Das rege wohl vorübergehend an, ſei aber nicht von bleibender Wir⸗ 
kung. Unſere jungen Leute merken das und das lähmt ſie in ihrer Thätig⸗ 
keit. Redner hat keine praktiſchen Vorſchläge, ſchließt aber mit der Weber 
zeugung, daß die Sache gebeſſert werde, weil ſie gebeſſert werden muß. 
(Lauter Beifall.) Hiermit wird die Discuſſion geſchloſſen und die Verſamm⸗ 
lung erklärt auf die Frage des Präſidenten ſich mit den Theſen des Refe⸗ 
renten im Weſentlichen einverſtanden. Ebenſo billigt die Verſammlung im 
Weſentlichen die Sätze des Herrn Prof. Dr. Baumgarten und nimmt fol⸗ 
gende Reſolution an: 

„Indem die Verſammlung ihre Zuſtimmung zu den Grundgedanken der 
beiderſeitigen Theſen erklärt, ſpricht ſie gleichzeitig die Erwartung aus, daß 
die begonnene Erneuerung unſerer deutſchen proteſtantiſchen Kirche den Muth 
und die Begeiſterung der unabhängigen Jugend für den Dienſt an der 
evangeliſchen Gemeinde neu beleben werde und begrüßt im Geiſte die 
charakterfeſten jungen Männer, welche trotz der noch beſtehenden Schwierig⸗ 
keiten und Hinderniſſe ſich entſchließen, ihr Leben für die Herſtellung der 
freien deutſchen Volkskirche einzusetzen.“ 

Pfarrer Schellenberg (Heidelberg) richtet im Auftrag von Freunden 
an den weiteren Ausſchuß die Bitte, es möchte der weitere Ausſchuß den 
Herrn Geheimerath Bluntſchli zum dauernden Ehrenpräſidenten des Aus⸗ 
ſchuſſes ernennen. (Allſeitiges Bravo!) „Wir legen mit Freudigkeit und 

uverſicht die Geſchicke des deutſchen Proteftantenvereins in die Hände der 
änner in Berlin. Heften wir an die Standarte des Vereins als Symbol 
der früheren ſiegreichen Thätigkeit den Namen des Mannes, deſſen Führer⸗ 
ſchaft wir ſo großen Dank ſchulden! Zugleich bitte ich, für die diesmalige 
Leitung dem bewährten Präſidenten den Dank der Verſammlung durch Auf⸗ 
ſtehen von den Sitzen auszudrücken.“ (Die ganze Verſammlung erhebt ſich.) 

Vorſitzender Geh. Rath Bluntſchli: Wenn ich die Ehre annehmen werde 
und darin ein mir überaus ſchätzbares Zeichen Ihrer Anerkennung finde, fo 
geſchieht es in dem Sinne, daß ich mich zugleich als Repräſentant der Män⸗ 
ner betrachte, die mit mir im Ausſchuß gearbeitet baben. Auch ich bin nicht 
ohne Beſorgniſſe 1% gekommen; ich Ache die Ser ver Lauge 
alt an, aber ich bin voll Hoffnung und Vertrauen auf ein zukünftiges reich 

altigeres Leben des deutſchen Proteſtantenvereins und mit Freude und Ver 
trauen wende ich meine Blicke dem Centrum zu, das ja an der Spitze des 
geſammten deutſchen Lebens ſteht. Ich hoffe, daß der kühne Entſchluß, zu 
welchem unſere Freunde in Berlin gekommen ſind, ſich ſiegreich und erfolg⸗ 
reich — werde. N 8 

Darauf ſchließt der Vorſitzende die öffentliche Verſammlung und ſpricht 
dem Localcomite, der Stadtbehörde und der Kirchenbehörde den Dank des 
Proteſtantentages aus. . \ 

An die Verhandlung ſchloß ſich noch eine kurze Sitzung des weiteren 
Ausſchuſſes, in welchem die Neuwahl des engeren Ausſchuſſes vorgenommen 
wurde. Die bisherigen Mitglieder wurden wiedergewählt. Außerdem werden 
unbeſchadet der wünſchenswerthen Verbreitung der verdienten Provinzial⸗ 
blätter („Schleſiſches Prot.⸗Bl.“, „Südd. ev. prot. Wochenblatt“ und „Union“ 
(Pfalz) den Zweigvereinen ; : g 

die Proteſt. Kirchenzeitung in Berlin, 

das Deutſche Proteſtantenblatt in Bremen, 

die in Elberfeld erſcheinenden Flugblätter 
als Organe des Geſammtverbandes empfohlen. 


i [Eine geftörte Wählerverſawamlung.] 


Leipzig, 30. Sept. 
Eine für den 28. d. M. anberaumt geweſene Wählerverſammlung in 
Gohlis, in welcher der Reichstags⸗Abgeordnete Dr. Heine Bericht er⸗ 
ſtatten wollte, iſt, wie das hieſige „Tageblatt“ meldet, wieder von 
den Social⸗Demokraten in folder Weife geſtört worden, daß an eine 
geordnete Berathung gar nicht hat gedacht werden können. 

Würzburg, 30. Sept. [Der Proceß Kullmann! wird erſt 
in der dritten Woche des Octobers ſeinen Anfang nehmen. Das 
Schwurgericht tritt am 19. October zuſammen und es iſt noch unge⸗ 
wiß, ob die Attentats⸗Verhandlung den erſten Gegenſtand der Bera⸗ 
thung bilden wird. | 

Söllingen, A. Raſtatt, 29. Sept. [Ein würdiger Prieſter.] 
Heute ſtand vor dem Schöffengericht zu Raſtatt der katholiſche Pfarr⸗ 
verweſer Haußmann von hier. Er war von Dammmeiſter Siefert von 
hier doppelt verklagt, wegen Mißhandlung ſeines Kindes und wegen 
Ehrenkränkung ſeiner Frau. Der Sachverhalt der erſten Klage war 
folgender. Haußmann verlangte von den Schulkindern, daß ſie den 
Morgengottesdienſt an den Wochentagen beſuchten. Der 10 jährige 
Knabe Siefert's, der am Rheine, eine ſtarke Viertelſtunde von Söllingen 
entfernt wohnt, kam Dem eines Tages nicht nach, Haußmann ſchlug 
ihn deshalb auf die Hände und den Kopf, ſo daß der Knabe dieſen 
anſtieß und leicht hätte verletzen können. Der Sachverhalt der zweiten 
Klage war beſchwerender: Haußmann benützte Sonntags darauf die 
Predigt, um von der Gottloſigkeit der Eltern in ſo hinweiſender und 
verletzender Weiſe zu ſprechen, daß die Frau des Dammmeiſters Siefert 
und andere Leute während der Predigt die Kirche verließen. Auch 
noch nachher außerhalb der Kirche bediente ſich Haußmann über die 
Frau Siefert der entehrendſten Ausdrücke, wie man ſie nach Stiglers 
Bemerkung nicht von dem gemeinſten Menſchen, am wenigſten aber 
von einem Geiſtlichen erwarten ſollte. Haußmann wurde wegen Miß⸗ 
handlung des Kindes zuf4 Thalern Geldſtrafe, wegen Ehrenkränkung 
zu 14 Tagen Gefängniß und in die Unterſuchungskoſten verfällt. (Bad. L.) 


Frankreich. | 
Paris, 30. Sept. [Zur Orenoque⸗Angelegenheit.] Das 
„Univers“ bringt heute Einzelnheiten über die Art und Weise, wie 
Herr de Corcelles dem Papſte die Abberufung des „Orenoque“ an? 
kündigte. Ich entnehme dieſer Mittheilung Folgendes: „Herr de Cor 
celles, welcher ganz in der Stille nach Rom abgereiſt iſt, war = 
Träger eines Schreibens des Marſchalls Mae Mahon an den Pap 1 
worin erſterer dem letzteren ankündigte, daß die Miſſion des 3 
beendet ſei. Im Laufe der letzten Woche hatte der franzöſiſche 
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2 — eine Audienz beim Papfie und überreichte demselben das 
en ben des Marſchalls. Der Inhalt des von Herrn de Cortelles 
9 rgebenen Schreibens ift noch nicht bekannt. Der Papſt empfing 
5 on das „Univers“ fagt, „mit feiner gewöhnlichen Seelengröße; 
a ezeigte feine Erkenntlichkeit Frankreich, welches ohne von ihm dazu 
17 8 8 zu ſein, und damals ſelbſt unglücklich, ihm ſeinen guten 
fr en bewieſen habe; er fügt hinzu, daß er es bedauere, wenn die 
anzöſiſche Regierung ſich eine ſchlechte Sache aufgeladen oder in eine 
rt von Verlegenheit gebracht habe, indem fie ihm dieſe Art von 
Pale gewährt, und daß ſein Segen den braven Seeleuten des Orenoque 
et ihrer Abreiſe nachfolgen würde.“ So die Hauptpunkte der Mit⸗ 
eilung des „Univers“, das mit der Strafe des Himmels droht und 
ae Mahon heftige Vorwürfe macht, das letzte ſichtbare Zeichen der 
Band Frankreichs beſeitigt zu haben, das Thiers aufgepflanzt, welcher 
er letzte officielle Protector des Papſtthums in Frankreich und in der 
elt geweſen ſei. 
0 In Folge der vielen Heirathen der Offiziere niedern 
rades] hat die Regierung beſchloſſen, die Caution, welche dieſelben 
ellen haben, zu erhöhen. 
[Mac Mahon! will vom 15. October an den Süden Frank⸗ 
teich beſuchen. 
& [Der engliſche und der franzöfifhe Botſchafter für 
pan ienj find heute zuſammen von Santander nach Madrid gereiſt. 

[Kirchliches.] Geſtern ward in der Abtei St. Michel bei Ta: 
kascon ein großes dreitägiges religiöſes Feſt begonnen. Der Erzbiſchof 
von Aix krönte den heil. Joſeph im Auftrage des Papſtes. 

Spanien. 

St. Jean de Luz, 29. September. [Vom Kriegsſchau⸗ 
platze.] Wenn General Laſerna, ſchreibt man der „K. Z.“, von 
feiner Diveefion nach Loſarcos mit größerer Behendigkeit zurückkehrte, 
als man ſich in Spanien militäriſch zu bewegen gewohnt iſt, ſo war 
die drohende Haltung der in Alava, bei Villareal und Penacerada 
befindlichen carliſtiſchen Bataillone die Veranlaſſung. Bekanntlich hat 

on General Zavala den Verſuch gemacht, dieſes Hinderniß wegzu⸗ 


N 


räumen und den linken Flügel der carliſtiſchen Aufftelung auf das ich 


entrum zu zu drängen. Der Angriff aber kam bereits bei Lapuebla 
ins Stocken, und nun erſt bekennt man die großen Schwierigkeiten, 
die ſich einer Wiederholung deſſelben entgegenſtellen. Die Carliſten unter 
loarez haben ihre Stellungen um die Hauptſtadt von Alava herum 
durch Verſchanzungen jeder Art befeſtigt, Brücken abgebrochen und Wege 
unpraktikabel gemacht. Am Fuße des Gebirges Maeſtu ſtehen acht 
ataillone, einen wichtigen Theil des Ebro bedrohend. Indeſſen muß 
Alava geſäubert werden, bevor ein combinirter Angriff auf Eſtella ſtatt⸗ 
nden kann, und das unerläßliche Vorſpiel dazu wird die Wiederge⸗ 
winnung von Laguardia fein. Zu dieſer ſoll nächſter Tage geſchritten 
Pe Die Heine Feſte liegt auf einem iſolirten Hügel in einer 
ene, etwa zwei Meilen von Logrono an dem Wege von dort nach 
r e und Vitoria. Die prächtige Ringmauer und das Caſtell 
ätbehi, 8 von den Garliften abgetragen, was vielleicht mehr noch aus 
biet ſchen denn aus milttäriſchen Gründen zu bedauern iſt. Von den 
0 ahiſchen Batalllonen des Prätendenten hoͤrt man allerlei Gerüchte, 
5 auf keine günſtige Stimmung hindeuten. Die Sehnſucht nach Been⸗ 
igung des unfruchtbaren Krieges nimmt überhand, der Carlismus hat 
feinen traditionellen Nimbus eingebüßt und eine ſtark ausgeprägte al⸗ 
ſonſiſtiſche Richtung macht ſich bemerklich. Ich habe ſelbſt ſchon vor 
einiger Zeit dieſen Umſchlag zu Gunſten des Sohnes Iſabella's bei vielen 
Er unter den Combattanten befindlichen Carliſten in Biscaya wahr: 
enommen. 


9 Belgien. 
Lüttich, 2. October. [Bazaine.] Ein Privat⸗Telegramm der 
Germ.“ meldet: Die Nachricht, daß die Marſchallin Bazaine nach 
Madrid gereiſt fei, um dort Quartier zu beſtellen iſt unrichtig. Der 

tarſchall und die Marſchallln weilen beide noch in Bois de Breux 
bei Lüttich und wiſſen noch nicht, wo ſie den Winter zubringen werden. 
Bazaine erklärte mir auf das Beſtimmteſte, er gedenke weder für Don 
Carlos noch für Serrano Dienſte zu thun, ſondern er würde, wenn 
er überhaupt noch nach Madrid ginge, daſelbſt nur als Privatmann 
ſeiner Familie leben. 


2 Großbritannien. 

E. C. London, 29. Septbr. [Der Herzog von Edinburg 
a die Matrofen.] Der Herzog von Edinburg wurde geſtern in 
werpool, wohin er ſich begeben hat, um den Grundſtein zu einer 


unſtgallerie und zu einem Matroſen-Waiſenhaus zu legen, jo wie 
um einem 


auf das Glanzendſte empfangen. In einem Toaſte bei dem Rathhaus⸗ 
eſtmahle ſagte der Herzog: 
alls Matroje von Profeſſion und als Mitglied der Plimſoll⸗Commiſſion 


auf das erkläre, daß der Hauptpunkt in dieſer 27 855 Frage der i 
glaube, ich darf um mich ſehen, und kann bier keinen Mann ſehen, ich ſehe 
| Dr und breit in Liverpool, und kann ihn nicht finden, der fein, a N 

Hupe. t gen Zuſtande in See ſtechen laſſen würde. („Nein! Nein!“) Ich 
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18 rtl und den Matroſen, die unſere wolte bemannen, herzuſtellen. (Hört! 


richt 1 
ehung Kauffahrteiflotte, und ich denke, daß der große Erfolg, welcher 


sichern, mit dem allerbeſten Erfolge. 
kal rem Berufe. daß vor einen Anfang; 
attfinde in gewiß, daß bei 
er ie ist vet als dies angenblichich unter den Kauffahrern des Landes 
„Uebertritt.] Na 5 ’ RR > 
n, ei ch der „Morningpoſt“ hat jüngſt Lady Victoria Kir⸗ 
on auen in EN verſtorbenen e de Haſtings und der Gräfin 
„Leigh Chronicle“ meldet ed. den römiſchen Glauben angenommen. Das 
haltenen Miſſion von Reddaß das Reſultat einer in Tyldesley kürzlich abge: 
zur römiſchen Kirche war. oriſten⸗Vätern der Uebertritt von zehn Laien 


8 Bantehnico A y FR! 
bolftändig wn a welches im Februar niederbrannte, ift beinahe 
era Gen un Po eite Hegel wurden durchweg benutzt 
185 — welchem Raum 5 rden Jae | 7 ee Ein 1 5 55 
m 5 e halbe Million Gallonen Waſſer, i 
ebäude und ſteht mit ſämmtlichen Waſſerleitung in Verbindung. 


L. r u and. 
Et. Petersburg, 28. Sept. [Zur Anerkennung Spa: 


Reſpectabilitat und i 


großartigen Mufitfefte beizumohnen, von der Bevölkerung | ſi 


„Appellhof febte die 


Elle Nr * 25 f N R EEE TESTER TER FETT 


niens. — Das Einverſtändniß ber drei Großmächte.] 
„Journal de St. Petersbourg,“ welches wie die officielle und ofſteiöſe ruſſiſche 
Preſſe überhaupt bisher über die Haltung Rußlands in der ſpaniſchen 
Anerkennungsfrage Stillſchweigen beobachtet hatte, äußert ſich nun doch 
auch über dieſe ſo viel beſprochene und mit den unſinnigſten Commen⸗ 
taren verbrämte Frage. Die Erklärung erſcheint an derjenigen Stelle, 
an welcher die von dem Miniſterium des Aeußern influenzirten Aus⸗ 
laſſungen ihren Platz zu erhalten pflegen und darf daher auch als 
eine ſolche gelten. Es wird der Ihnen noch eher als uns hier be⸗ 
kannt gewordene Artikel des „Nord“ vom 23. d. M. wiedergegeben 
und ausdrücklich gebilligt. Demnach iſt der ſo mannigfach gloſſirte 
Brief des Kaiſers an Don Carlos zunächſt alſo wirklich eine Thatſache 
und zweitens weiter nichts als ein „einfacher Höflichkeitsakt.“ Ueber 
die Stellung zur Anerkennung der ſpaniſchen Executiogewalt aber 
urtheilt die ruſſiſche Regierung alſo gleich der öſterreichiſchen ſo, wie 
die „Montags⸗Revue“ es ausgeſprochen hat: „Die ſpaniſche Frage iſt 
der Art, daß ſie jeder Macht die Verfolgung ihrer eigenen Politik 
geſtattet, ohne daß dadurch der europäiſche Friede in Frage geſtellt 
würde oder gar das gute Einvernehmen der dieſen Frieden verbürgen⸗ 
den drei Mächte.“ Und endlich haben mithin die Behauptungen be⸗ 
züglich eines in die baskiſchen Provinzen geſendeten ruſſiſchen Conſuls, 
des Herrn Lindau entgegenzuarbeiten inſtruirt ſei, wie bezüglich eines 
bei Don Carlos accreditirten Agenten des Kaiſers Alexander das 
amtliche Siegel „alberner Erfindungen“ erhalten, als was ſie jedem 
Vernünftigen von Anfang an erſchienen find. In der dem Artikel 
des „Nord“ vorausgeſchickten Einleitung ſagt das „Journal“: „Der 
einfache Menſchenverſtand hatte hinreichen ſollen, begreiflich zu machen, 
daß allein der Wunſch, auch den Schein irgend einer Einmiſchung in 
die innern Angelegenheiten des ſpaniſchen Volkes zu vermeiden, die 
Zurückhaltung der ruſſiſchen Regierung begründet hat. Dieſe Zurück 
haltung iſt ihr naturgemäß allen Parteien gegenüber geboten, in welche 
dies Land geſpalten iſt, und ſie wird ſo lange beobachtet werden, bis 
das ſpaniſche Volk ſich ſelbſt über feine eigenen Geſchicke augeſprochen 
haben wird.“ Damit hat denn feine volle Beftätigung gefunden, was 
ich Ihnen am 2. September ſchrieb: Die Anerkennung ſeitens Ruß⸗ 
lands iſt nicht erfolgt, weil die Regierung Serrano's keinen legalen 
Rechtstitel hat, fie wird erfolg n, wenn das ſpaniſche Volk ihr denſel⸗ 
ben verliehen haben wird. Etwas auffällig dürfte es erſcheinen, daß 
der officioͤſe Artikel des „Journals“, indem er die gegen die Beziehun⸗ 
gen der drei Großmächte von gewiſſen Blättern gerichteten Inſinua⸗ 
tionen wohl verſtändlich findet, die „Neue freie Preſſe“ beſonders 
namhaft macht und ſie ausdrücklich als an der Spitze dieſes Theils 
der Preſſe ſtehend bezeichnet — eine Abweichung von der diploma⸗ 
tiſchen Form, die nicht ohne Abſicht ſein kann und es alſo der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung nahe legt, wie unzufrieden man dieſſeits mit der 
Haltung dieſes Blattes iſt. „Das intime Einvernehmen der drei 
Großmächte zu conſervativen Zwecken“, heißt es mit Bezug hierauf, 
„iſt gewiſſen Beſtrebungen im Wege, die man nicht offen einzugeſtehen 
wagt.“ Der Artikel ſchließt mit folgenden Worten: „Wir halten es 
für unnütz zu verſichern, daß dies gute Einvernehmen auf zu mächti⸗ 
gen Intereſſen und zu ſoliden Principien begründet iſt, um von einem 
Zwiſchenfall in Frage geſtellt zu werden, hinſichtlich deſſen die drei 
Cabinete ihre Actionsfreiheit vollkommen wahren konnen, ohne irgend 
welches Präjudiz für dies Einvernehmen, welchem ſie alle das gleiche 
Gewicht beilegen.“ f 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau. In der Sitzung des Vereins für Geſchichte und Alterthum 
Schleſtens am 9. Sept. bielt Herr Archiv⸗Aſſiſtent Dr. Ex miſch einen Vortrag 
über Schleſien unter König Albrecht II. Die Verbältniſſe Schleſiens zu Polen 
find es vorzugsweiſe, welche in dem kurzen Zeitabſchnitte die Aufmerkfamkeit 
auf ſich ziehen. Schleſien war im Jahre 1438 der bauptſächliche Schauplatz 
des Krieges, den Wladyslaw III. von Polen für ſeinen Bruder Kaſimir um 
den Beſiß der Krone Böhmens gegen Albrecht führte und den der Vortra⸗ 
gende ausführlicher behandelte; derſelbe Krieg veranlaßte Albrecht, perſönlich 
nach Schleſien zu kommen, und ſein mehrmonatlicher Aufenthalt zu Breslau 
— er wohnte im Hauſe zum goldenen Becher — iſt von nicht go In⸗ 
wege ür die Geſchichte unſerer Stadt. Schließlich wurde die Stellung. 
welche Markgraf Albrecht Achilles von Brandenburg als Landeshauptmann 
von Schleſien einnahm und die zu gewagten Vermuthungen über branden⸗ 
burgiſche Politik in Schleſien Anlaß gegeben hat, kurz beleuchtet. 

Sonnenfinſterniß.] Am 10. October wird Berlin in den 
Morgenſtunden das Schauspiel einer Sonnenfinſterniß haben, und zwar von 
10 Uhr bis 1 Uhr (genauer von 9 Uhr 58,9 Min. bis 12 Uhr 37,5 Min.) 
Für Sibirien iſt dieſelbe eine ringförmige, für Berlin verfinſtert ſich aber 
nur die nördliche Hälfte der Sonnenſcheibe (genau 5,9” derſelben, wenn man 
ie zu 12“ rechnet). Die größeſte Verfinſterung der Sonnenſcheibe haben: 
Tilſit von 104 —11½ Uhr in Größe don 7,2“ und Königsberg von 10% 
bis 11% Uhr in Größe von 7“; die geringſte dagegen 10 7 und 
Straßburg i. E. von 9Y—12% Uhr in Größe von 4,7”. Gleiche Verfinſte⸗ 
rungsgrade mit Berlin ungefähr werden haben: Frankfurt a. M. (5,1, 

annober, Halle, Göttingen, Hildesbeim (5,5“), Frankfurt a. O., Breslau, 
aſſel (6,5”). — Bekannt iſt, daß berußtes ebenes Glas oder jedes ſchwarze 
feine Gewebe (Seide, Orleans, Tarlatan) eine leichte Betrachtung der halb: 


ch verfinſterten Sonnenſcheibe gewähren, doch ſei hiermit daran erinnert. 


+ Glogau, 2. October. [Der Criminal⸗Senat des hieſigen 
Arge Appellations⸗Gerichts! beſchaftigte ſich in dieſen Tagen mit 
der Aburtelung eines ſocial⸗demokratiſchen Proceſſes. In Liegnitz 
beſtand ein Zweigverein des Allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗Vereins, welcher 
durch Erkenniniß des königl. Kreisgerichts in Liegnitz vom 18. Juni d. Js. 

eſchloſſen wurde, weil es notoriſch ſei, daß Zweck und Ziel des Vereins die 
Freichtung eines freien Volksſtaates ſei, welche nur dadurch erreicht werden 
könne, wenn die monarchiſche Verfaſſung gewaltſam umgeſtoßen und an deren 
Stelle die demokratiſche geſetzt würde. Der Verein verfolge ſonach ſtaatsge⸗ 
fäbrliche Zwecke, deren een e eduldet werden dürfe. Durch das⸗ 
ſelbe Erkenntniß wurden beſtraft Tiſchler Paul Warmer zu 20 Thlr. Strafe 
event. 3 Wochen Gefängniß, Tiſchler Hermann Conrad, Schuhmacher Auguſt 
Donath, Tiſchler Grunau und Schuhmacher Hermann Mohr zu je 5 Thlr. 
Strafe event. 8 Tage Gefängniß, weil ſie als Vorſteher, Ordner und Leiter 
des Allgemeinen Deutſchen Arbeiter⸗Vereins in Liegnißz zugegeben haben, 
daß dieſer Verein den geſetzlichen Beſtimmungen entgegen mit einem anderen 
Vereine gleicher Art zu gemeinſamen Zwecken in Verbindung getreten iſt. 
Warmer wurde härter wie die Anderen beſtraft, weil er eigentlich die 
Seele des Vereins geweſen iſt. Während Conrad, Donath, Grunau und 
Mohr bei dem Erkenntniß der 1. Inſtanz ſich beruhigten, hat Warmer apel⸗ 
lirt. In dem Audienztermine der 2. Inſtanz war Warmer perſönlich er⸗ 
ſchienen und vertheidigte ſich mit nicht zu verkennender Geſchicklichkeit. Der 
Eteaſe auf 10 Thlr. event. 1 Woche Gefänguiß herab, 

hielt aber die Schließung des Vereins aufrecht. 


*Ohlau, 1. October. [Der katholiſche Geſellenvexein.] Eigen⸗ 
thümlich erſcheint die Handlungsweiſe des hieſigen katholiſchen Geſellenvereins, 
als Ei Seele der ausgewieſene Kaplan Eymer angeſehen wird. Als 
das Feltcomite für die diesjährige Sedanfeier dieſen Verein zur Betheiligun 

leich den übrigen einlud, erklärte ſich derſelbe für aufgelöſt und ſchloß fü 
omit von jeder Betheiligung am deutſchen Nationalfeſte aus. Auch den Be⸗ 
boͤrden gegenüber hatte er eine gleichlautende Erklärung abgegeben. Nichts 
deſto weniger kündigt derſelbe für nächſten Sonntag ein großes Stiftungs⸗ 
daß an und zwar nicht etwa fein erſtes, ſondern fein ſechſtes; ein Beweis, 
daß er noch der alte iſt. In rührender Weiſe trägt die Annonce obenan 


die Nufihrift: „Gott fegne das ehrbare Handwerk!“ und alle Freunde | Nr 


und Gönner des „ehrbaren Handwerks“ werden eingeladen. 


. Gogolin, 2. October. [Communales. — Petition.) In der 
am 27. Sept. c. ſtattgehabten Gemeindeverſammlung wurden dem Lehrer 
Herrmann für die Melioration des früheren Schulackers 100 Thaler be⸗ 
willigt und hierauf dem früheren ſehr vermögenden Scholzen das Gemeinde⸗ 
brunnen⸗Grundſtück geſchenkt. — Vergangener Tage circulirte hier unter den 
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Das] Induſtriellen eine von der Gogolin⸗Gorasdzer Kall-Actien⸗Geſellſchaft an 


ehende und an die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen, Berlin⸗ Görlitzer, 

erlin⸗Stettiner, Märkiſch⸗Poſener, der Halle⸗Sorau⸗Gubener, der Saächſiſchen 
Staatsbahn gerichtete Petition, betreffend die Herabſetzung des Kalktarifs 
auf ſein früheres Maß und Aufhebung des Zuſchlags von 20 Procent. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 
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October 2. 3. Nachm, 2 U. | Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei OOo. 3294 08 3284 39 326% 84 
Luftwärmm + 199,7 + 13% + 197 
irren 5 is Su 15 — 55 5 165 94 

unſtſsttiguning pCt p 72 
FF 1 8.1 W. 2 
CC beiter. beiter. wolkig. 


Breslau, 3. Oct. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. — Cm. U.⸗P. — M. — Em. 


Berlin, 2. October. Die Stimmung der heutigen Börſe trug deutliche 
Spuren von den Wirkungen, die ſtets die Folge davon ſind, wenn die Ver⸗ 
bältnifje des Geldmarktes undurchſichtiger ſich zeigen. Im Handel und im 
Geſchäft herrſcht keineswegs eine ſtörende Geldknappheit und doch laſſen ſich 
mit wenigen Ausnahmen nur ſchwierig Disconten unterbringen. Die Er⸗ 
höhung der Discontſätze der Preuß. Bank macht ſich bekanntlich aus andern, 
außerhalb der Börſe und des internen Handelsverkehres liegenden Geſichts⸗ 
punkten nothwendig, es darf deshalb auch für die Börſe ein beſſernder Ein⸗ 
fluß gehofft werden, wenn die Ungewißheit über die Maßregel geſchwunden 
und die von Tag zu Tag erwartete Erhöhung erſt Thatſache geworden ſein 
wird. Das Geihäft ya Fa in einer jo geringen Ausdehnung, daß dieſelbe 
faſt krankhaft genannt werden kann. Es iſt eine vollſtändige Stagnation 
berrihend und nur für wenige Effecten zeigte der Verkehr einiges Leben. Die 
Tendenz kann im Allgemeinen feſt genannt werden und zogen die a die 
überhaupt in Umſatz kommen, mit den Courſen etwas an. Für Capitalsanl.⸗ 
Papiere zeigte ſich mehr Frage, doch blieb das Geſchäft auch hierin nur klein, da 
das zur Verfügung ſtehende Material ſehr knapp war. Die intern. Specul.⸗ 
Papiere bewegten ſich in ſehr feſter Haltung und beſſerten aN ihren 
Coursſtand, namentlich erzielten Oeſterr. Creditactien eine nicht ganz belang⸗ 
loſe Courserhöhung. Von Oeſterreich. Nebenbahnen ſind nur Galizier und 
Oeſterr. Nordweſtbahn als feſt zu nennen, während die anderen Deviſen matt 
oder geſchäftslos ſich erwieſen. Von den einheimiſchen Speculationswerthen 
zeichneten ſich Disconto⸗Commandit⸗Antheile und Dortmunder Union durch 
lebhaftere Umſätze aus. Es notirten Disconto⸗Commandit p. Caſſa 193, 
p. ult. . Dortmunder Union p. Caſſa 53% , p. ultimo 
534 —24—53%. Laurahütte p. Caſſa 143%, p. ultimo 143% —143—143 7, 
Sehr feſt war die Stimmung für alle ausländiſchen Staatsanleihen, Oeſter⸗ 
reichiſche Renten und Italiener veränderten ihre Notiz nur wenig, Türken 
aber zogen bei lebhaftem Umſatze ſtärker an, Oeſterr. Looſe gingen lebhaft 
um, Ungariſche Schatzanweiſungen II. Em. wurden bei ſehr bedeutender 
Nachfrage mit 4 Prämie bereits gehandelt. Genueſer Looſe waren ſehr 
beliebt. Amerikaner verhielten ſich ruhig, aber feſt, ruſſiſche Werthe hatten 
ebenfalls an Feſtigkeit gewonnen. Preußiſche und andere deutſche Fonds 
fanden weniger Beachtung, ebenſo war auch das Prioritäten = Ger 
ſchäft nur geringfügig, Raab⸗Graazer Looſe waren matt, da die 
Coupons nur in Silber bezahlt werden ſollen. Von ruſſiſchen Priori⸗ 
täten gingen Zarsko⸗Selo und Loſowo⸗Sewaſtopol rege um. Auf dem 
Eiſenbahnactienmarkte hatte ſich die Stimmung wiederum gebeſſert, die 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculations⸗Deviſen trugen eine recht feſte Haltung 
und waren beſonders auf Prämien ſtark geſucht. Auch die andern ſchweren 
Bahnactien zogen im Courſe an, oder behaupteten doch ihre letzten Notirun⸗ 
gen. Rumänen feſt, Berlin⸗Dresden lebhaft und höher. Bankactien waren 
meiſt in ſehr rubigem Verkehr. Preußiſche Bodencredit, Centralbank für a 
duſtrie und Bankverein ſteigend, Centralbank für Bauten ebenfalls beſſer, 
Deutſche Bank beliebt, Propinzial⸗Gewerbebank, Luxemburger und Schaaff⸗ 
hauſen anziebend, Wrede, Braunſchweiger, Hannoverſche und Franco⸗Italie⸗ 
niſche Bank lebhaft. Induſtriepapiere ruhig, im Allgemeinen aber feſt. 
Rathenower Holzinduſtrie und Neptun niedriger, Weſtend behauptet, Bau⸗ 
verein Königſtadt ſehr feſt, Reichsbaugeſ. und Häuſerbaugeſ. beſſer, desgl. 
auch Centralheizung. Elbinger und Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf, Schmidt u. 
Lincke lebhaft und höher, Mägdeiprung beſſer, Warſteiner wie in den letzten 
Tagen auch heute beliebt und anziehend, Centrum und Bochumer höher, 
ebenſo auch Leopolds hall. (Bank⸗ u. H.⸗Z.) 


Berlin, 1. October. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich pr. Stat franco Zinſen.) 


8 | 
8 S 5 8 
1 aha oints 
Name der Geſellſchaft. 23 3 Cours. 
s|ıs . 
Aachener n ener Feuer⸗Verſ.⸗G. 46 51 1000 h 20 2550.0. Abg 
Aachener Rückverſich.⸗ Ge . 35 42% 400 , „575 ©. g 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin | 23 23 1000 „ „490 B. 
Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 25 500, „ — — 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt » - 19% 22 | 1000 „ | „ | 352 G 
Berl. Hagel-Affecuranz:Gef. -.... 0 | 0| 1000 „ | „ | 226 G 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Ge ... 2274 230 1000 „ „ 680 G 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | 55 | 1000, | „ 11930 & 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln | 15 1565 , , 
zeit ſeuer⸗V.⸗G. zu Berlin 0 1000 „ „184 B. 
Deutſche Transport⸗Verſich⸗Geſ. 10 „5 1000, „ 158 B 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 40 | 35 1000 „ 0% 315 B. 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G.] 40 | 36 | 1000 „ | G. 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .. 327% 1000 „ 20 948 B. 
gung allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 6 | 6 1000, | „ 85 G. 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 12% 10 500 , „ | 185% © 
Gladbacher Ac Bert . 127/12] 1000 „, „ 18. 
Kölniſche 1 Ge. 6| U 850 „ Dr 13 B 
Kölniſche Rückverſich.⸗Geſ +++ - - 13.12 550 4 Esch 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .. . . |90%| 96 1000 , | 80 0 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 0 7 100 „ voll Seh 
Magdeburger eee 14%] 45 1000 „ 120% B. 
Magdeburger Ha e ee 0500 „ |» 1 
Magdeburger Lebens⸗Verſich⸗Geſ. 6 4% 500, „, 105 B. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ... . 5 112% 100 „ voll] 167 B. 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 5 ö 
zu Berlin (Obli .) N — 6 =” [7 [7 102 G. 0 
Mecklenb. Leb. Verſich⸗ u. Sparbant 2 200 „ | mare Be 
Niederrh. 1 n Weſel] 45 40 500 „ 10 250 ©. 1 
1 en, . Berlin 5 Eu u „ 20 1 
reuß. Hagel⸗Verſich.⸗ Gem. 5 „ — — . 
e Lebens⸗Verſt Ge... 29 500 „ 102 B 0 
Preuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin | 18 | 25 400 2. 255 243 B. x 
en V.⸗G. zu Frankf. a. M. 8 12 1000 Fl. 106 — — 85 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſcher Lloyd .. 12 14 10H „ = A 
Mhenni ⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. „6 10 500 „ 7 0 G. 5 
Sa Rücdvverſich.⸗Geſ -- -- 20 40 500, 15%| 65, B. 7 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. 17% 18 500 20% 197 B, 13 
ina se au Veiſch 0 1000 M „ 100% B. 1 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 2 N 
Geſ. in e eee 8 500 „ 72 105 G. > 
Wraunſchweggif es Prämien-Anleben. Ziehung vom 30. September 1 
Auszahlung ab 31. December. 8 


ogene Serien Nr. 435 521 1246 1277 1280 1487 1499 2026 
2252 2285 2493 2562 3623 4258 4377 4596 4706 5055 5236 524) 5469 
5654 5677 6039 6065 6238 6549 6741 6809 6953 7039 7110 7145 7438. 
7484 7621 7787 8156 8187 8314 8669 8727 9101 9851 9874. 
Davon gewinnen: 
Ser. 521 Nr. 27 à 40,000 Thlr. 
Ser. 4706 Nr. 45 à 6000 Thlr. 
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Ser. 435 Nr. 9, Ser. 521 
Ser. 2026 Nr. 26 


49, Ser. 1277 Nr. 34, Ser. 1280 Nr. 25, Ser. 2% 
48, Ser. 6039 


. 3623 Nr. 40, Ser. 4596 Nr. 14, Ser. 5236 Nr. 5 & 
Mr 8, Ser. 8065 Nr. 4, Ser. 6549 Nr. 31, Ger. 6741 Nr. 113 19, Ser. 
7030 Nr. 37, Ser. 7145 Nr. 24, Ser. 7621 Nr. 30, Ser. 7787 Nr. 42, E 
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Ser. 8187 Ni. 20, Ser. 8669 Nr. 39, Ser. 8727 Nr. 36, Ser. 9101 Nr. 40, 
Ser. 9851 Nr. 37 42 à 25 Thir. 
Alle übrigen zu den gezogenen Serien gehörigen Nummern à 21 Thlr. 


deutende Beſſerung. Loco mäßiger Handel 2 5 50 Preiſen. — Weizen 
andelt. 


efordert, 
Thlr. bez., 
pr. 


lr. 
rden, ruſſiſcher en Thlr. ab Kahn bez., ordin. dito — Thlr. bez., 


„ pommerſcher 61—6 x. bez., mecklenburger 61—65 Thlr. ab Bahn 
bez., uckermärker — Thlr. bez., pr. October 59—59 / Täler. bez., pr. Octo⸗ 
bir. ez., pr. November⸗December 55% —55 74 


Mabel Nr. O und 1: pr. October 7 Thlr. 20—22 Sgr. bez., pr. 8. 105 


be 
59,7 59,5 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni — Rchmk. bez. Gekündigt 600 
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Breslau, 3. Oct., 94 Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war von keiner Bedeutung, da das Angebot nur ſchwach war; 
Preiſe unverändert. 

Weizen, in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 6 bis 
7 Thlr., gelber 5% bis 6% Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen, bei ſchwachem Angebot gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. 5% 
bis 5%, Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
g 59 5 unverändert, pr. 100 Kilogr. neue 5% bis 5% Thlr., weiße 5% 
bi r. i 
N a: mehr Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 5%, —5% bis 5% Thlr. 
Erbſen lebhaft gefragt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7% Thlr. 

Wicken offerirt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 

8 i 4% hir. matter, pr. 100 Kilogr. gelbe 4 bis 4½ Thlr., blaue 3½ 
. 1 r. 

Bohnen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 7% bis 8% Thlr. 

Mais angeboten, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Tblr. 

Delſaaten gut verkäuflich. 

Schlaglein offerirt. 


£ Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 

4 Schlag⸗Leinſaat. 7 25 — 8 20 — 9 —— 
Winter⸗Raps .. 7 15 — 2 8 8 2 8 
Winter⸗Rübſen. 7 5 — 28 VER 

| Sommer⸗Rübſen- 7 5 — 7 15 — 7 25 — 

25 Leindotter ＋ 1 20 — 


8 5 — 7 10 — 7 
Rapskuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 75—77 Sgr per 50 Kilogr. 
Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 112—114 Sgr. per 50 Kilogr. 

5 Kleeſaat nominell, — rothe unverändert, ordinäre 10—11 Thlr., mittele 
1112 Thlr., feine 13—14 Thlr., hochfeine 14% —15 Thlr. pr. 50 Kilogr., 
weiße 1 ordinäre 11—12 ai mittle 13—15 Thlr., feine 16 bis 
bis 17 lr., hochfeine 18—19½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Thymothee ohne Umſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Mehl wenig verändert, pr. 100 Kilogr. unverſteuert Weizen⸗ fein 10% 
bis 10% Thlr., Roggen: fein 9 —10 Thlr., Hausbacken 9%, bis 9% Thlr., 
Roggen⸗Futtermehl 4%—5 Thlr., Weizenkleie 3 J —4% Thlr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
8 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
5 Apenrade, 2. Oetbr. Bei der heutigen Wahlmännerwahl zur 
Landtagswahl am 21. d. enthielten ſich die Dänen der Abſtimmung. 
Der Candidat der deutſchen Partei, Poſtdirector Lorentzen, wurde ein⸗ 
ſtimmig zum Wahlmann gewählt. 
Mailand, 2. Octbr. Der Bürgermeiſter begrüßte heute Thiers. 
Tdhiers erwiderte mit einem Hinweis auf die großen Fortſchritte Italiens 
und ſprach die Hoffnung aus auf die Fortdauer der ſompathiſchen 
Beziehungen mit Frankreich, die im Intereſſe Europas nothwendig 
ſind; er rühmte den Empfang durch den König, ließ ſich ausführlich 
über die Verhältniſſe Frankreichs aus, und erklärte ſchließlich, die con: 
ſervative Republik ſei die einzige Regierung, welche Frankreich eine 
dauernde Wohlfahrt gewähren könne. 
5 Nom, 2. Octbr. Der deutſche Geſandte und der Miniſter des 
Aeußern ſind heute hierher zurückgekehrt. 
3 Paris, 2. Oetbr. Der Straßenverkauf des „XIX. Siecle“ iſt 
verboten. — Das „Journal de Paris“ verſichert, der Papſt ſchrieb 
einen Brief an Mac Mahon; er läßt den Anſtrengungen Frankreichs 
zu feinen Gunſten volle Gerechtigkeit widerfahren, und berückſichtigt 
die politiſchen Nothwendigkeiten, denen Frankreich nachgeben muß. 
Die „Liberte“ behauptet: Die ſpaniſche Regierung, welche einſieht, daß 
die meiſte Kriegscontrebande auf dem Seewege kommt, beſchloß gegen 
die Waffenverſchiffung aus gewiſſen Häfen, namentlich Antwerpen, zu 
5 proteſtiren. 
Ailfjaccio, 2. October. Heute ift die Zuſchrift des Prinzen Louis 
Napoleon an Franceſchini Pietri vom 5. v. M. publicirt worden, in 
welcher Pietri aufgefordert wird, ſich nach Korſika zu begeben und die 
Candidatur des Prinzen Karl Bonaparte um einen Sitz in dem 
Generalrathe zu unterſtützen. 
London, 2. Octbr. Der neuernannte ruſſiſche Botſchafter, Graf 
Schuwaloff, ift hier eingelroffen. Die Delegirten der Kohlengruben⸗ 
Arbeiter des Diſtricts Wigan (Lancaſhire) haben ſich gegen die vor 
Kurzem in einem Meeting der Arbeiter zu Wigan beſchloſſene An⸗ 
nahme der Reduction der Arbeitslöhne ausgesprochen, dagegen aber 
die proponirte ſchiedsrichterliche Entſcheidung acceptirt. 
Belgrad, 2. October. Der Miniſter des Innern, Zumic, bleibt 
auf ſeinem Poſten und tritt überhaupt keine Modifikation in der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Minifteriums ein. 
Pernambuco, 1. October. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
iſt in Buenos⸗Ahes auf Veranlaſſung von Umtrieben für die bevor⸗ 
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ſehende Präſdentenwahl unter der Führung von Mice eln Aufſtand 


aus gebrochen. 
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Telegraphiſche Privat-Depefchen der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 3. October. 


Der bekannte Proceß gegen die Freiburger 
Eiſenbahn, deſſen letztinſtanzliche Entſcheidung in den nächſten Tagen 


bevorſtand, iſt geſtern durch Vergleich beigelegt worden. 


Berliner Börse vom 2. October 1874. 


Wechsel-Course. 

Amsterdam230 Fl.] 8 T. 3½ 13% ba 

do. do, 2 M. 3½ 142 ½ bz 
Augsburg 100 Fi. 2 M. 56.20 8 
Frankf. a. M. 100 Fl.] 2 U. 35 — — 
Leipaig 100 Thlr.] 8 T. 4½ 99%, 6 
London 1 Let. . 3 M. 3 | 6,22%, dz 
Paris 300 Free. 8 T. 4 | 81 2 
Potersburg!008E,| 3 M. 5½ 9314 ba 
Warschau 90 8E. 8 T. 5½ 93%, ba 
wien 180 Fl. . 8 T. 5 92 bz 
do, do. 2 MH. 6 | 921% br 


Fonds- und Beld - Bourse. 5 9% 
rreiw. Staata-Anlelhe 4 — — do. neue 8 
Stasto- Anl. 4½ ige 4/68 — Cuxhav, Eisenb. | 6 
do. consolid./44h 5.5 Das deb 5 
do, A0gige . 4 dr Gal. Carl-Ludw. B. 7 
Ltaate-Bcbuldecheine . 3 92½ bz Halle-Sorau-G@ub.| 0 
Präm.-Anleilie v. 1858 3½ 132½ 8 Hannover-Altenb 5 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 10 2½ b Kaschau-Oderbrg.| 5 
5 ( Berliner { 101 bes Kcanprkudeh lb. 8 
3) Pommersche. . 3% 87%, ba Ludwigeh.-Bexb. II 
3 Poscusche 4. 8½ b. Märk.-Posener 0 
a. (Schlesische. 3½% — — Magdob.-Halberst,| 8½ 
/ Kur- u. Neumärk. 4 | 98% bz Kagdeb.-Leipzig 14 1 
2 1 L 1 98 ee do. Lit. B. 4 
Posen sche Mainz-Ludwigah., 11, 
af Freussischo 438. 8 Mioderschl,-.Märk.| 4 185 4 
2) Westtal. u. Rhein. ! | 99% bz Oberschl, A. C. D. 13% 13 
Sächsische 4 987% bz d Ber. 118 13 
A Schlesischo . 4 | 98%, B do; nue. 
Badische Präm,-Aul, . 4 17% bz Ooster,-Fr. St.-. 10 ie 
Baterische 4% Anleihe 1174, & Oest. Nordwestb..| 5 
Cöla-Mind.Pramiensch. 314/105 Oester. südl. St.-B. 4 
— Ostpreuss, Südb, ‚| 0 
Kurh, 40 Thlr.-Lecoe 774, @ BechteO,-U,-Basn| 6 
Badische 35 Fl.-Loose 41 ½ bz Reichenberg-Pard dh 
Braunschw. Präm,-Anl, 2444 B Rheinieche . 9% 
Oldenburger Loose 42½ B Rhein-Nahe- Balm 0 
— Bumän, Eisenbhn.| 38, 
Leuiad' 1101, 6111, 0 Dollars N @ Schweiz Westbhn.| 13], 
Sover. 624% 8 Frind. BKn. 99%, bs | Stargard-Posener.| 4½ 
Napoleons 5.13 etbz|Oest. Bin, 921%, be | Thüringer... . | 9 
‚mperials — — Base, Bko, 93 bz | Warschau-Wion 10 11 
—p'in ub . — — — 
Eisenbahn- Stamm - Prieritäts - Antıew, 
Rypetheken - Certificate, Borlin-Görlitser „6 s s |1017, ba 
gchles. Bodener. Pfndbr. 5 | — — Berlin. Nordbah 5 5 f | 30% ba 
do. do. 17 95 % G Breslau Warschau 0 0 6 44 020 
Kündbr, Cent.-Bod.-Cr. 4½ 100% bz Halla- Sorau-Gub. 0 0 5 58 bra 
Unkünd, do. (1872/5 102% 8 Hannorer-Altenb. 5 0 5 | 50% bz 
do. rückba, h 1160/6 10% 6 Köhlfurt Falkenb. 5 5 5 77 bz 
do. do 40. 4½ 99% bz —— | Märkisch-Posener; 0 | 0 5 1.70% ba 
Unk.H.d,Pr.Ed.-Crd.-B.|5 102½ ba Magdeb.-Halberst,| 3½ 31% 41 76 0:6 
do. III. Em. do/jd5 |—— do. Lit. C. 5 5 5 102% bzB 
Kündb,Hyp.-Schuld.do.|Öb 99½ bz Ostpr. Südbahn 0 0 5 78% bed 
Hyp.Antkh. Nord-G.-C. B. 5 101 ½% ba Pomm, Ceatralb. 5 0 fr. 13 026 
Pomm, Hypoth.-Briefe])b |105% G RechteO.-U,-Balın) 6 |6% 5 119% dis 
Goth. Präm.-Pf. I. EA |5 107 b Rum. (400% Einz.) — 8 3 | 8914 bd 
do. do. II. rat 1017 * Gaal- Rahn 8 18 5 160% 520 
do. 5% Pf.rkzlbrmi10 1 — ——— — — — 
de. 4 de. domi 40% 10 bs Bank- und ludustris-Papiers. 
eininger Främ.-Pidb- 4 101 ½ bzB Ae beat Hand- ah 0 1 1 56% be 
i „+5 79 . 
Oest, £ilberpfandbr, . -)5% [213 u 2 r 


Büdd, Bos. - Cred,-Pfab-|5 


pfdb. d. Ost. Bd.-Or.-Gs. 5 87 ½ bz 
1038 
Wiener Silberpfandbr 


5½% 71½ 8 
Krupp’schePartial-ObL|5 1100% bz 


Ausländische Fonds, 


Oest. Bilberrente. .... „Als; 65% e-914ebB schw. Bank | 8% 
dc, Papierrento au] 65% - ebrB zu Dive Rank 7 
do. Lott.-Anl. v. 60.5 ‚105% bs Friedenthalu. Co. 10 
20, 54er Pram.-Anl. 4 110 B Bresl. Kandels-G. 9 
20, Oredit-Looss . .|— 115 @ Bresi.Maklerbauk 30 
do, 64er Loose . | 9%, bad Breel. Mkl.-Ver. B. 7 
ausa, Präm.-Anl, v. ö, 184 bad 


0. do. 3665 152½ bz 
do. Bod.-Cred.-Pfdb.. 5 | 90 
Buss.-Pol. Schatz- O bl. A 
Poln, Pfandbr. III. Em. 4 80 % @ 


do. do „18856 4 ba (bd 

do. 5% Anieihe, . 5 100% br@ 
Französische Bente , 5 bz 
ital, neue 5% Anleihe | 66% bzB 
ital, Tabak-Oblig. . . 6 | 9915 bz 
Raab-Grazeriß0Tbir.L.j4 | 85% bzB 
Rumänische Anleihe „8 | — — 
Türkische Anleihe 6 | 471% b 
Ung. 5% St.-Riserb. Anl. 8 16%, etbzB 


Schwedische 10 Thlr.-Loos 


en ans 
Finnische 10 Thir.-Looso 1214 B 


Eisenbahn -Frloritäts - Actiee, 


Borg.-Märk. Serie II. „414,100 G 


0. 
Zerlin-Gör lite 


l „ 99% B 
Breslau-Freib. Litt, D. 4½ 100% B 
do. do, G. 4 1 


2 100 % B 

do. 40. II. 13 100% B 
Cöln-Minden . q III | — — 
do. . . 4. 4½% 100 0 

do. u... IV.|4 | 94 bzB 

do. . . . V. 4 93½ 8 

Ballo-Sorau-Guben . 5 4 bz 


9 
Hannover- Altenbeken. 4½% 9735 8 
Märkisck Posener . 5 101% @ 


Riederschl.-Märkiache.]4 | 96% 8 
do, do. IL.]4 | 95% G 
do. do. W. 4% —— 

Oderschles. 4. — — 
W 3 — 
de, 0. | ee 
do. Dee 2 
do, E... 3% 86 8 
do. n 1 101½ B 
do. . 4½ 100% B 
do, II. „ 4 4½% 101% B 
do. 46 103½ bad 
do. von 1873.44 —— 
40, Krieg Neisse. 4½ 99 8 

Vogel-Oderb, (Wiih.) 4 — — 

do, 4 — — 

do, — 

A Hilüy gi -eunter, 5 104 bzB 
do, Stargard-Pogen 4 | 94½ G 
do. do. U. Em, 4½ 100% G 
do. 40. UI. Era 4½% 100, @ 

Nerochl, Zwgb, Lit. 6 4 —— 

do. do, do. 5.4 

Gstpreuss. Südbahn. 8 1035 0 

Rochte-Oder-Uſer- B. 8 103 

Senlssw. Busumbahu , 4 99% B 

Ohemnitz-Kometau 5 | 71 B 

Dux-Bodenbach .. . 45 | 88% b 
do. II. Emission. .|5 | 77% bz 

Prag- Dunk fr, | 40 tba. 

Gal. Carl-Ludw.-Babn. 5 | 96% bz 
do. do. ncue. 5 | 96% bad 

Kaechau- Oderberg. |5 | 83% bz 

Ung. Nordostbahn . . 5 | 69% bzB 

Ung. Ostbahn 5 er me 

Lemborg-Czeraowitz . 0 

e EUR Pen bzB 
do, do. III. 5 | 77% bad 

Mährische Grenzbabn .|d 15% .B 

Möhr,-Schi,Öontraibhn. fr. 35% bzB 

Kroupr, Rudolph-Bahn|5 | 86% bas 

Destarr.-Französische .|3 |316 bzB 

do. do. nene 3 312 bz 
do, südl, Staatsbahn 3 251% beg 
do. neues 3 251 ½% bz 
do. Obligattenen 6 87% bz@ 

Warschau-W ien II.. 5 99 ½% ba 

10. III.. * 98%, dz 
do. W. 96 bzG 


Bank-Discont 4 pr. Ot. 
Lombard-Zinefues 8 r 9 


Buenos⸗Ayres, 1. Sept. 


Eisenbahn- Stamm - Aotiss. 
1873 [Zt. 


Divid, prof 1872 


Aachen-Mastricht, 1 


do. 
Berlin-Görlits „. 
Berlin-Hambur; .|12 
Berl. Nordbahn. 5 
Berl.-Potsd. Magd.“ 8 
Borlin-Stetti s 
Böhm. Wostbalın. 


5 
Broslau-Freib, . « Th 


0. noue 
Cöln-Minden ... 


Berl, Bankverein. 
Berl. Kassen-Ver. 


L Han 
Berl.Lomb.-Baak. 
Berl. Makler-Bank 11 
Berl.Prod.-Makl.B| 8 
Berl. Wechslerbk. 0 


Br. Pr.-Wechsi-P.|12 
Bresl. Wechslerb.|12 
Oantraib, f. Genos. 14 
Oentralb. f. Ind, u 

Hand. 10 


% | DanzigerPriv.-Bk,| 7 
Darmst. Creditbk, 15 
Darmst. Zettelbk. 7 
Deutsche Rank 8 


* | Coburg, Cred.- Ek. 7% 


6 4 
14° 0 3% 0 

5 
15 252 
0 * 

4 124 Bere 
0 A 

* 9 
7%, 
0 


Deutsche Uniougb. 9½ 


Dige.-Com.- K.. 27 


Gondesensch.-Buk 10% 
d. 3 


© 


a. junge — 
Gb. Schuster u. C. 10 


Goth. Grundered.B 9 
Aamb. Nordd.Bnk. 13 

do.  Vereins-B.|13 
Hannov. 


do. 
do. Disc-Be| 8 


Hessische Bauk .| 6% 


Luxemburge do. 
Magdeburger do. 
Meininger de, 12 
HoldauerLde. Bk.] 4 
Ndrschl. Cassenv.|15 
Nordd. Grunder. B. 13 
Oberlausitzer Bk. 


Oest. Ored.-Actien 183. 


Ostdeutsche Bauk| 8 
Ostd. Product.-Bk. 
Posener Bank . . 6 


Pr. Bod. Cr.-Act- B. 5 


1 


Pr, Cent.-Bod.-Or.| 9% 


Pr. Credit-Anstalt/24 
Prov. Wechsl.-Bk.| 7 


Thüringer Bauk .|14 

Vor.-Bk. Quistorp|19 

Weimar. Bank. 8 

Wiener Unfonbk.] 8 
—— 


Baugess. Plessner. 14 
Bert Eisen Bd. All 


r. Hyp.-Vers.- Act 
Schl. Peuervers. . 


Donnersmarkhüt, 
Dortm. Union’. 2 
Könige- u. Laurah. 29 


— 


Lauchhammer 9 


Marienhütte.... > 


Schl.Kohlenwerk,| 9 
Schles.Zinkh.-Act.| 8 

do. St.-Pr.-Act. 8 
Taruowitz. Borgb. 20 
Vorwärtshütte . 8 


Baltischer Lloyd.) 0 
Brest. Bierbrauer. 
Brest. E.-Wagenb. 7 


Erdm, Spinnerei. ’ 


Schlos. Leinenind,| 9 
8, Act. Br.(Scholtz)| 9 

40. Porzellan .| 7 
Schl. Tuchfabrik| 0 
do Wagenb.-Anat;| 9 
Schl.Wollw.-Fabr,|10 
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164 


eſt. 


„> 


an 
* 


ma 8888 


= 
S 
2 
* 
— 
2 
D 
2 
8 


12 


** 
Saas e e 
& 


EI EEE EEE FESTE CGT 
2] 
gan>a» Pr g>» 7 
28888888 
Ne 
we 
f 
N 


EE 
= 


— — 


9 


822 


FITIIIII 
= 
8 
8 


— 


= 


0-0 A D Erg. 2 
ı = 1 
82 > 
8 


7 
» 
JS 
E 


— 
8 
ES 
* 
Ea 
* 


Vorrath 45,000 Ar⸗ 


toben. Notirung für Suprawollen —, dio. für Bonne moyenne 80 Dollar 


e 


BY. a 7 * eee „ 
— * En 7 


ufuhren der letzten 14 rag 15,000 Ar 
eit letzter Poſt — , dio. im Allgemeinen 105 
verſchiffung ſeit Beginn der Saiſon 190, 

Segler) 20 Sh. 


Salzhäute (pr. Segler) 20 Sh. 


ben. V 


W Fr 


Stüd. 


Tel Courſe und Bö richten. 
eb cee u rare Ben 


London, 2. October, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Conſols 
uſſen de 1871 


1 


927% Italien. 5% Rente 66%. Lombarden 13 
99 76. do. 5 de 1872 —. Silber 57%. 


bonds 33%. 
Wechſelnotirungen: Berlin 
Frankfurt a. M. Wien 


Continental 93%. Südd. Immopbil.⸗Geſellſchaft —. 
Looſe —. Rockford 15%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn —. 
Ruſſiſche Anleihe — Ungarlooſe — Köln⸗Minden⸗ 


Nach Schluß der Börſe: Creditactien 264%. 
barden 152%. 

*) per medio refo. per ultimo. 

Hamburg, 2. 
Stgats⸗Prämien⸗Anleihe 109. Silberrente 68%. 
2204. „dto, 1860er Looſe 109. Nordweſtbah 
barden 326%. Italieniſche Rente 66%. 
ütte 143. Commerzb. 86. bio. U, Emil. —. 

rovinzial⸗Disconto⸗Bank —. 
73%. Daniſche Landmannb. — D 
bant — 64er Ruſſ.Prämien⸗Anleige —. 
Amerikaner de 1882 93½. Kölns! 


20, 48 20, 40 © 
184, 00 Br., 182, 00 Gd., 
Wechſel 279, 50 Br., 277, 50 
Termine behauptet. Roggen 
126pfd. pr. October 1 


vem 


7 Mai pr. 200 Piund 59 


% 48. — Rafiee ruhig, 
white loco 10, 40 Br., 10, 3 


Decbr. 11, 10 Gd. — Wetter: Bewölkt. 


Liverpool 
000 Ballen, davon für Sp 


„Middl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 8, fair Dhollerah 5%, 
middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Ddollerah 4%, middl. Dhollerah 4, 
fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 57%, good fair Oomra 
1 Madras 4%, fair Pernam 8, fair Smyrna 6%, fair Egyp⸗ 


tian 


Upland nicht unter good ordinary October⸗November⸗Verſchiffung 7% bis 
8 D., November⸗December⸗Verſchiffung 8— 8 D., December⸗Januar⸗Ver⸗ 


keiffing 87. D 


ancheſter, 2. Octbr., Nachmittags. 12r Water Armitage 8%, 12 
Water Gidlow 12% 
40r Mule Mapoll 12, 40r Medio Wilkinſon 13% 
Double Weſton 13%, 60r Double 
117. — Gutes Geſchäft, Preiſe 


urg, 2. October, Nachmittags 5 Uhr. 
85 a 3 Mt. 28 


Water Taylor A 
Water Clayton 13%, 
Warpcops Qualität Rowland 13%, 40r 


10, 20r Water Micholls 11%, 30 


eſton 16, Printers / so 8½ pfd. 
ſteigend. 
etersb 


Wechſel auf London 3 Mt. 33'%,. do. Hamburg 
3 M. 165 0 do. Paris 3 Mt. 350%. 
1866er Prämien⸗Anleihe 173%. 
bahn 14644. In 
Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbriefe 103. 

Petersburg, 2. October, Nachm. 5 Uhr. [Pr 
loco 45, 75, per Septbr. —, —. Weizen loco 11, 00, 
loco 7,00, per Septbr. —, — 
loco —, —. Leinſaat (9 Pub) 

arm. 


Imperials —. 


loco unverändert, per October 187%, 

pr. Herbſt 336, pr. Füge 357 Fi. 

pr. Frühjahr 33%. — Wetter: Stürmiſch. 
mſterdam, 2. Detbr. Bancazinn 56, 80 


Antwerpen, 2. Sctaber, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 
Weizen matt, däniſcher 27%. Roggen feſt, Odeſſa 


; Raf⸗ 


markt.] (Schlußbericht. 
18%. Hafer ruhig. 
Antwerp 


erſte feſt, Donau 20%. 


r. et 27 ur per 

55 r. 5 

2 Bremen, 2 Detober 

loco 10 Mk. 50 Pf. Fe 


Bischofstrasse 12, enthaltend 


Heut, sowie jeden Sonnabend: Preis, und 


Oxtail-Suppe. 
Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 3. October. Zum 
2. Male: „Die neue Magdalene.“ 
Schauspiel in 3 Akten und 1 Vor⸗ 
ſpiel von Wilkie Collins, deutſch 
von A. v. Winterfeld. [4458 


Die bon 
mitzſch 


Sonntag, den 4. October. „Pech⸗ 
Schulze.“ Poſſe mit Geſang in 3 
Akten von Salingré. 


Sep 
Ein anſtändig möbl. Zimmer 
für 1 oder 2 Herren ſofort zu beziehen 

Karuthhof Nr. 1, Hochparterre. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Frie 


Hafer loco 5, 25, per 
loco 12, 50, per Septbr. —, —. 


Die Apothele 
zu Dommißzſch a. Elbe. 
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Türk. Anleihe de 1865 47 
6% Türken de 1869 56%. 6% Vereinigte Staaten pro 1882 105 
Oeſterr. Silberreute 68%. Oeſterr. Papierrente 65%. 6% ungar. Schaß⸗ 


Franzoſen 335. 


October., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
Oeſterreich. 1 
m⸗ 


Franzoſen 717. 


Vereinsbank 123%. as 
Norddeutſche Bank 151%. 
Anglo ⸗ deutſche Bank 55%. 


2. October, Nachmittags. [B woll icht) 
ee ee. 


53 


oductenmarkt. 
pr. geile —. 


= en, 5 ee Ha de 
nirtes, Type weiß, loco ez. und Br., pr. October 26% bez.? 
November⸗December 27½ Br, per Janu 


m [Petroleum.] (Schlußbericht.) Standard white 


rr ——. ,.. 

Weinhandlung Gegen Feldmäuſe. 
Richard Bayer, e bew ter Nate dan Pfand 
Etr. 24 Thlr., von % Ctr. ab Centner⸗ 


Stück, zu 8 S 


* * * 89 
erſchiffung nach Brem 
it letzter Poſt 2000 Ballen. Total⸗ 
Ballen. Fracht für Wolle (pr. 
Preis für Salzhäute nominell. Schlachtungen der letzten 
14 Tage gering. Verſchiffung von Salzhäuten nach dem Canal, nach 
land direct und dem Continent ſeit letzter Poſt 9000 
| Notirung für Tal 
nominell, für trockene Häute 61 Realen. Cours auf London 45% D. 


9° 
acht für 
9 Gch in Pipen) 


dio. neue 
ortmund. Union 5244. Wiener Union⸗ 
66 er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 
ö „St. Actten 136%. Rhein. Ei 
Stamm » Actien 141%. Bergiſch⸗Märkiſche 91. Disconto 4 pCt. — Still. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 30 Br., 20, 24 Gd., London kurz 
d., Amſterdam 171, 00 Br., 


ſenbahn⸗ 


170, 20 Gd., Wien 
aris 80, 75 Br., 80, 35 Gd., Petersburger 
d., Frankfurt a. M. 169, 80 Br., 169, 20 
Hamburg, 2. October. e Weizen loco ſtill, auf 
n loco preishaltend, auf Termine feſt. Wei 

a Kilo netto 192 Br., 190 Gd., pr. October⸗Novem 
1000 Kilo netto 192 Br., 190 Gd., per November⸗December 1000 Kilo netto 
192 Br., 190 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 192 Br., 190 Gd. — 
79 5 — pr. October 1000 Kilo netio 150 Br., 149 Gd., pr. October⸗No⸗ 
mber 1000 Kilo netto 150 Br., 149 Gd., pr. November⸗December 1000 
Kilo netto 151 Br., 150 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 153 Br., 151 
Gd. Hafer preishaltend. Gerſte ſtill. Rüböl feſt, loco und pr. Octoher 55, 
.— Spiritus ruhig, per October 50, pr. Detbr.s 

ovember 49%, per November⸗December 48%, per April⸗Mai pr. 100 Liter 
0⁰ Umſatz 1500 Sack. Petroleum feſt, Standard 
5 Gp., vr. October 10, 30 Gd., pr. November⸗ 
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[Sählußceourje.] 
6. do. Amſterdam 
1864er Prämien ⸗ Anleihe 177. 
N Große Ruſſiſche Eiſen⸗ 
ternationale Bahn 1. Emiſſion —. do. II. Emiſſion —. 
Talg 
gen 
anf 
Wetter: 


Amſterdam, 2. October, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen niedriger, per November 276, per März und pr. Mai 281. 
per März und per Mai 187. 
Rüböl loco 31%, pr. Herbſt 31%, 
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Commende bei Dommitz 


tember 1874. 


er 
Rittergutsbeſitzer und Deichhauptmann 
9 W. Gelpke. i 


tei 
wich in Breslau. 


